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aux Tageschronik
Eine Kühlmannkriſis? (S. Beil.)
Ein Seegefecht in der Nordſee?
U-Vootbeute: 16 000 Br.-R.-To.
Der franzöſiſche Kammerausſchuß über die Friedensfrage.
Kerenski in England.
Tſchechiſcher Verrat an der italieniſchen Front
Belagerungszuſtand in Oberitalien.

g. waſfnetes Eingreifen Amerikas und Englands in Ruß-

Einrichtung einer deutſchen Luftpoſt in der Ukraine.

h h See e eHeeres und Flottenhericht.

Neuer Fliegerangriff auf Paris.
Großes Hauptquartier, 27. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutſcher Kronprinz.

Die Lage iſt unverändert.
RNege Tätigkeit des Feindes nördlich der Scarpe, weſt

lich. Soiſſons und ſüdweſtlich von Reim s. Auf der Kathe-
drale von Reims würden erneut Veobachter des Feindes
erkannt. Während der Nacht nahm die Artillerietätigkeit auch
an der übrigen Front zwiſchen ſer und Marne, in Ver
hindung mit Erkundungsgefechten der Jnfanterie, wieder zu.

Heeresgruppe Gallwitz.

Auf dem öſtlichen Maas ufer führten wir erfolgreiche
Erkundungen durch. Nördlich von St. Mihiel wurde ein
tarker Vorſtoß des Feindes abgewieſen.Aus feindlichen Bombenſtaffeln, die in den beiden letzten

Tagen zum Angriff gegen Karlsruhe, Offenburg und
das lothringiſche Induſtriegebiet vorſtießen, wurden 5 Flug
zeuge abgef ch oſſen. Unſere Bombengeſchwader griffen
geſtern Paris und auf dem Wege dorthin Bahnknotenpunkte
und Flugplätze des Feindes an.

Lt. Rumey errang ſeinen 25. Luftſieg.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

16909 To. im nörslichen Sperrgebiet verſenkt.
Berlin 26. Juni. (Am itlich) Auf dem nördlichen

Kriegsſchauplatz w urden durch unſere Unterſeeboote wiederum
16 000 BVr.-R.-To. feindlichen Schiffsraumes vernichtet.
Zwei Dampfer wurden im Weſtausgang des Kanals aus
ſtarkgeſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen.Der cye des Admiralſtabes der Marine.

Der öſterreichifet ungariſche Heeresbericht.

Wien, 26. Juni. Amtlich wird verlautbart:
An den Fronten weſtlich der Etſch war die Gefechtstätigkeit

in den letzten Tagen wieder lebhafter. Auf dem Zugna- Rücken
ſchlugen wir ſtarke, durch heftiges Geſchützfeuer eingeleitete Vor-
ſtöße unter ſchweren Feindverluſten ab. Auf der Hochfläche von
Aſiago und zwiſchen Brenta und Piave verlief der
geſtrige Tag weſentlich ruhiger. Das erbitterte Ringen am 24.
hat für die Jtaliener mit einem vollen Mißerfolg ge
endet, der am klarften dadurch in die Erſcheinung trat, daß in
den meiſt umſtrittenen Kampf fgebieten auf dem Aſolone und
dem Monte Pertlica unſere dem Feinde folgenden Abteilungen beträchtliche Abſchnitte ſeiner werherſten Linie in Ve
ſitz nahmen. So ſind demnsch dank der Tapferkeit und dem
herzhaften Zugreifen unſerer in ungebrochener Kampfkraft fech
tenden Truppen alle italie niſchen Aunſtrengungen,
das am 15. Juni einge! ißte Gelände zuräckzuerobern, blutigeſcheiter t Bei der Heeresgruppe des Feldmarſchalls von

roevic keine beſonderen Ereigniſſe

Der Chef des Generalſtabes.
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Neue Umwülzung in Rußland
Die Nachrichten aus Rußland, aus der Sowjetrepublik ſo

wohl, wie aus den Randſtaaten, die ſich von der Republik los-
gelöſt haben, ſprechen eine ernſte Sprache. Die Bolſchewiki
machen eine ſchwere Zeit durch, ſie kämpfen heute um ihre
Macht, die ſie befeſtigt zu haben glaubten. Unbedingt iſtr ihr
manches zu danken. Sie hat dem zerfahrenen ruſſiſchen Reich
den Frieden gegeben. Leider ſcheint ſie nicht die Kraft ge
habt zu haben, die Friedensarbeit durchzuführen, ſo daß die
Triebfeder aller Unzufriedenheiten nicht verloren ging. Hunger
herrſchte und blieb. Die Verkehrsnot war immer groß,
ſie ſcheint jetzt n och ſchwerer geworden zu ſein. Und der
Hunger war der Verbündete aller derer, die mit dem Bolſche-
wismus nicht zufrieden, ſich entweder nach der Knute des Zaren
oder der Diktatur der Entente ſehnten. Und da trägt die Räte-
regierung ebenfalls ein großes Teil Schuld: Sie hat ſich ſchwach
gezeigt gegen die Umtriebe der Entente und nie ernſthaft ver
ſucht, ſich von den Agenten zu befreien, die das Land verſeuchten,das Volk aufwühlten, den Hunger nutzten, die ſich feſtſetzten

und Länder raubten durch unruhige Elemente und Feinde der
jetzigen Regierung.

Droben an der Murmanbahn war ehedem eine kleine
engliſche Kolonie; jetzt hat ſich eine Republik gebildet oder iſt
in Bildung begriffen, die ganz unter engliſchem Einfluß ſteht
und im Grunde engliſch iſt. Sibirien war von den Bolſche
wiſten vernachläſſigt. Heute wird die Räteregierung dort be
kämpft und vertrieben und ihr droht von dort der Ueberfall,
Vor nicht langer Zeit noch glaubten die Bolſchewiſten di
Tſchechen gut verwenden zu können als Gegenwehr gegen
deutſche „Willkür“; ſie glaubten, die Engländer in Murman
dulden zu müſſen als Gegengewicht gegen deutſche „An-
maßungen“ und um eine Verbindung nach außen zu haben.
Heute bedauert man die Fehlex, führt Krieg mit den Tſchechen
proteſtiert gegen die Engländer. Es nützt nichts mehr. Die
Gefahr liegt nicht mehr hier in den Randſtaaten allein. Sie
herrſcht im Jnnern der Republik. Sozialrevolutionäke und
Monarchiſten bereiten den Umſturz vor. Die Entente hilft ge
treulich. Hier liegt die große Hoffnung, die ſie immer noch
auf Rußland ſetzt. Es heißt, ein Teil der Umſturzbewegung
ſei der Entente freundlich geſonnen. Das muß wohl der Fall
ſein, ſonſt würde dieſe nicht Geld opfern und fortfahren, offen
zu hetzen, ohne Furcht, es mit den Bolſchewiſten zu verderben.

Das Schlagwort der Entente vom ruſſiſchen Ver-
rat iſt eine arge Verleumdung. Rußland iſt militäriſch
und wirtſchaftlich zuſammengebrochen, weil ſeine Rieſenheere den
Deutſchen unter einem Hindenbung, Ludendorff und Mackenſen
nicht ſtand halten konnten, und weil ſeine Wirtſchaft techniſch
und onganiſatoriſch den Anforderungen eines jahrelangen
Krieges nicht gewachſen war. Es hat ſich auf ſeine Verbündeten.
verlaſſen, und dieſe haben es im Stich gelaſſen und laſſen
müſſen, weil ſie ſelbſt ſich daum helfen konnten. Die deutſchen
Siege im Oſten und im Weſten haben Rußland zerſchlagen
und es nach vielen Jrrungen und Wirrungen zu der
haren Erkenntnis gebracht, daß nur ein ſchleuniger Frieden mit

den Mittelmächten es vor dem völligen Zuſammenbruch retten
könne. Das iſt Rußlands „Verrat“, das vielmehr über den
Verrat ſeiner Bundesgenoſſen jammern könnte, weil ſie micht
imſtande waren, zu hekfen, als Hilfe dringend not tat. Es
kann ſich dabei auf ſeine geradezu ungeheuren Opfer ſtützen, die
es in dieſem Krieg für England, das immer von neuem zur
Fortſetzung des Krieges hetzte, gebracht hat. Von 17 Millionen
Wehrfähigen, die es während des Krieges in ſeinen Heeren
aufſtellte, verlor es 13 Millionen an Toten, Verwundeten und
Krüppeln. 780 000 Quadvatkilometer Landes mit einem
Drittel ſeines Eiſenbahnnetzes entriſſen ihm die ſiegreichen
Armeen der Mittelmächte, 89 Prozent ſeiner Steinkohlenberg
werke und 73 Prozent ſeiner Eiſeninduſtrie büßte es ein.
Dazu betrugen ſeine Kriegskoſten über 50 Milliarden Rubel,
während ihm mit den verloren gegangenen Gebieten ein jähr-
licher Ertrag von vund 850 Millionen Rubeln verloren ging.

Dieſen Verluſten an Menſchen-, Wirtſchafts und Finanz-
kraft war Rußlands Widerſtandsfähigkeit nicht gewachſen. Es
mußte zuſammenbrechen. Und da die Entente den mehrfachen
Forderungen Rußlands, in Friedensunterhandlungen einzu
treten, ein ſchroffes Nein entgegengeſtellt hat, ſo hat ſie den
jetzigen völligen Zuſammenbruch des ehemaligen Zarenveiches
ſelbſt verſchuldet. Es iſt ſchnödeſter Undank und eine Ver
zerrung der Wirklichkeit, wenn ſie jetzt dem Lande, das ſo Un
geheuves, ja ſeine Weltſtellung und Zukunft, geopfert hat, Ver
rat vorwirft.

Preſſe gegenüber Deutſchland eingeſetzt hat. Wenn z. V. „Pays

Nun, wie dem auch ſei; daß der Bolſchewismus ſich m
auf die Dauer würde be haupten können, war jedem Einſichtigen

ſeit lange klar. Was zu bedauern wäre, wäre nur, wenn dige
Diplomatie der Mittelmächte, wie es freilich den Anſchein hat,
auf den Wechſel der Gewalt und einen möglichen weiteren Je
fall im Jnnern Rußlands ſich nicht rechtzeitig eingerichten
haben ſollte und ihm mehr oder weniger ratlos gegenüber
ſtünde. Das wäre ſchlimm für uns. Denn die Chancen Deutſche
lands verſchlechtern ſich, wenn wir eine zielbewußte und auf die
Mehrung der deutſchen Macht bedachte Regierung hätten, durch

die neue Umwälzung in Rußland, die unmittelbar bevorſtehen
dürfte, keineswegs. Jm Gegenteil, wir kommen dadurch in die
Lage, alle Fehler des BreſtLitowsker Friedensvertrages auszu
beſſern, unſere Stellung im Baltikum zu ſtabilieren, die pob
niſchen, litauiſchen und ukrainiſchen Grenzfragen in günſtigſten
Weiſe zu regeln und durch raſches und kraftvolles Zugreifen uns
Pfänder für das Wohlverhalten der künftigen ruſſiſchen Staat
gewalt zu ſichern.Fre lich mit ängſtlichen Bedenken, Kühlmannſchen c
wägungen und verſchwommener Leiſetreterei arbeiten wir un

ſeren Feinden nur wirkſam in die Hände und wären ſdie blamierten Europäer. Es iſt daher höchſte Zeit, daß unſer
Auslandspolitik aus ihrer tantenhaften Etepeteterei ſich aiſeeſt

und nach dem Muſter unſerer Heeresleitung mannhaſte und
zielklare Entſchlüſſe faßt. Sonſt freilich iſt Gefahr im Veruge J

Dom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten

Stimmungsumſchwung in Frankreich.Zürich, 26. Juni. Es iſt nicht länger verkennbar, daß ten
der unmittelbaren Bedrohung der franzöſiſchen Haupſſtadt eine

gewiſſe Aenderung der Stimmung der feindüchen

ganz direkt in Friedensbe ſprechungen eintritt, ſo iſtdas bemerkenswert. Es darf dabei nicht vergeſſen werden, daß
dieſes Blatt einer der bedeutendſten und zukunftsreichſten Par

teien dienlich war, nämlich den Radikalen. Es ſtellt übrigensnebenbei feſt, die Behauptung einer derzeitigen deutſchen Frie

densoffenſive ſei unbegründet geweſen. Viel bezeichnender aber
iſt, was der Parifer Korreſpondent der „Zürcher Poſt imEinvernehmen mit der franzöſiſchen Zenſur ber
die franzöſiſche allgemeine Stimmung im Lande
Danach iſt die Mehrheitsſtimmung in Frankreich die, daß man
nur wiſſen möchte, ob Deutſchland plant, Frankreich als Groß
macht zu vernichten. Es werde ſogar heute, ſchreibt der Korre-
ſpondent, die Möglichkeit offen gelaſſen, daß Deutſchland beiAusbruch des Krieges im Glauben an ſein Recht handelte, abet
die Ententeſtaaten ſind nach franzöſiſcher Auffaſſung heute ger
zwungen, auf den erſten Schritt Deutſchlands zu warten.

Paris ſoll en geräumt werden?
Zürich, 26. Juni. Die „Perſeveranza“ meldet ausParis, daß man ernſthaft daran denke, Paris e Falle net

intenſiveren Fernbeſchießung zu räumen. Es ſei praktiſh
möglich, täglich 150 000 Perſonen zu evakuieren. e

Hauptſchwierigkeit wäre, den 3 Millionen Menſchen Wohn
orte anzuweiſen. Zuerſt würden Kinder, Greiſe und Kranke
dann Frauen und zuletzt die geſunden Männer die Stadt ver
laſſen. Nach Meldungen Schweizer Blätter ſollen die
vorhandenen ſtrategiſchen Reſerven im Raume nordöſtlich Paris
vereitgeſtellt ſein.

Erörterung der Srieben e r franzöſiſchen Kammer
Genf, 26. Juni. Der „Temps“ meldet: Jm ganmergus

ſchuß für Auswärtiges wurde die Friedensfrage erörtert
Auf Verlangen der Regierung wurde die Angelegenheit um
6 Wochen vertagt.

Das geknechtete Jrland.
Rotterdam, 26. Juni. „Pet. Journ. teilt mit,die verfaſſungsmäßigen Garantien für

wieder außer Kraft geſetzt worden ſind.
Die angeblichen Urſachen der neuen Jrenpolitik Englands

London, 26. Juni. Reuter meldet: r der Generaldebatte
über die iriſche Lage im engliſchen Unterhaus e
der iriſche Staatsſekretär Short den Entſchluß der Regi
ihre Politik zu ändern. Short ſagte, die Verhältniſſe hätten
ſich vollſtändig geändert, ſeitdem Lloyd George im April ſeine

9
in

Erklärung habe. Zwei Hauptgründe warenes, die die Wandlung veranlaßten. erſtens die Entdeckung



e

zutſchen Verſchwörung, die eine drohende G
m Engi zwei daß die Begung gegen die Dienſtpflicht von den Extre

Verſchwörung fürn im Zuſammenhang mit der deutſchen
nen Ziele ausgenützt wurde.e ar r r George in au

ede ſich über die „Urſachen“ verbreitet. ſprach von

Kerenski in England.
London, 26. Juni. „Central News“ meldet: Ke

trenski iſt in England angekommen.

Ein engliſch-amerikaniſches Bündnis.
Amſterdam, 26. Juni. Der „Times“ wird aus Waſhingtongemeldet Lord Reading ſchiug in einer Rede in Harvard

ein dauern des Bünd nis zwiſchen England und den Ver
einigten Staaten vor. Diefer Vorſchlag wurde mit großer Be

erung aufſ genommen. Eliot ſprach die Hoffnung aus, daß
ord Reading imſtande ſein würde, den Gedanken eines offen

även und defenſiven Bündniſſes zwiſchen England und den
ereinigten Staaten ſofort zur Ausführung zu bringen.

Sollte die bis jetzt noch loſe angelſächſiſche Jntereſſenge-
inſchaft zu einem feſten Bündnisblock ſich umſchmieden, ſo

würde das für uns die ſchlimmſte wirtſchaftliche Bedrohung be
deuten. Jn der endgültigen politiſchen Weltgeſtaltung nach
dem Kriege wird Deutſchland nach ſiegreichem Frieden zum
Schutze ſeiner freien Entwickelung einen beſtimmenden Einfluß
auszuüben wiſſen.)

England ſchämt ſich.
Berlin, 26. Juni. Am 7. Juni hielt Lloyd George eine

Anſprache, in der er Deutſchland baut „Times“ vom 8. Juni
ob beſchimpfte. Er ſagte: „Wehe der Peſt Jm Jntereſſe

er Ziviliſation, der menſchlichen Raſſe muß ſie ausgeſtampft
werden. Sie können nicht zugeben, die Welt kann nicht zugeben,
daß die Peſt wiederkehrt, um das Leben von Millionen

und Millionen von Heimſtätten zu vernichten.
s iſt es, wofür wir kärnpfen.“

Des Premierminiſters Kampfart iſt nicht neu. Neu iſt
aber, daß die engliſche Propagandaſich dieſes Tones
chämt: die ganze Stelle iſt im amtlichen Reuterbericht
ür das Ausland geſtrichen. Man bedarf offenbar

rtiger Redewendungen, um im Jnland die gefunkene
Kriegsſtimmung zu heben.

Der Seekrieg
Ein Seegefecht in der Nordſee?

Vaſel, 26. Juni. Den „Vaſler Nachrichten“ zufolge mel

det Havas aus Kopenhagen: Eine große Tätig-
keit wird in der Nordfee feftgeſtelkt. Man vernimmt ſeit 24
Stunden von der Küſte Jütlands lebhafte Kanonade.

Der Krieg gegen Italien
Tſchechiſcher Verrat?

Vaſel, 26. Juni. Laut „Baſler Nachrichten“ beſagt ein
Pariſer Havasbericht: Die Pariſer Preſſe erörtert ausführlich
die Folgen des öſterreichiſchen Rückzuges und betont, daß die
Urſache derfelben lediglich auf den Verrat dertſchecho-
ſlowakiſchen Truppen zurüchkzuführen ſei.

Ein italieniſcher Frontbericht.

Die Oeſterreicher im Beſitze eknes Brücken-
kopfes.

Rom, 26. Juni. Der Bormarſch der italieniſchen Jn-
janterie und die Aufſtellung der Geſchütze kängs der Piave
dauert fort. Der ſtarke Druck auf den Brückenkopf von Sau-
don ag, den die Deſterreicher verteidigen, hält noch immer an.
Auch an einzelnen Punkten unterhalb der Piave leiſtet der Feind
Widerſtand. Der Montello wurde von drei in verſchiedenen
Richtungen operierenden Kolonnen angegriffen. Die Schlacht
war außerordentlich blutig.

Belagerungszuſtand in Oberitglien.
Genf, 26. Juni. Von der italieniſchen Grenze wird die

Verhängung des Vekagerungszulkandes über die worditalieniſchen
Gefahrgebiete gemeldet. Auch in Turin iſt der militäriſche Si
cherungszuſtand nen erfkärt worden.

Aus dem Oſten r
Der Exzar eruordet

Stockholm 26. Juni. Nach einer Mitteilung aus Pe
tersburg erhält ſich dort hartnäckig das Gerücht, daß der
Exzar in einem Zuge, der ars dent durch die Tſchecho-Slo-
waken eroberten Jekaterinburg abging, ermordet worden

Sein Sohn Alexej ſoll nach längerer Krankheit ge
rben ſein. Die Regierung erilärt, das Gerücht von der Er

mordung des Zaren bedürfe noch der Veſtätigung.

Kerenski der kommende Mann
Rotterdam, 26. Juni. Nach Meldungen aus Waſhington

iſt ſchon in den nächſten Tagen mit dem Sturz der
Sowjetregierung zu rechnen.
kommende Mann in Rußland Kerenski, der eben
in England eingetroffen ſein ſoll.

Der tſchechoſlowakiſche Aufſtand wächſt.
Zürich, 26. Juni. Nach der Petersburger Telegraphen

Agentur teilte Trotz i mit, daß der ſchecho-ſlowakiſche Auf
ruhr infolge der Unterſtützung der ruſſiſchen evelutio
näre immer größeren Umfang annehme. Die Tſchecho
Slowaken haben mindeſtens zehn große Städte in Oſt
rußland beſetzt und bedrehen jetzt Tobolsk. Sie üben ein
Schreckensregiment aus und nehmen vielfach Hin
richtungen der Sowſetbehörden vor. Sie handeln n Ein
verſtändnis mit den gegenrevolutionären ruſſiſchen Weißen
Garden.

Amerikaniſche Hilfe für die TſchechoSlowaken.
Moskau, 26. Juni. Moskauer Blätter berichten aus

Philadelphia daß auf einer Ta des ſſchechiſchen Sokels
tach einer Rede des Prof. Maſaryk ein Telegramm an die

waken in Rußland abgeſandt wurde, in dem ſie
zum Aus darren angefordert werden. da Perkärkun

In Amerika gilt als der

wegs ſeien.

Wie

waffnetes Eingreifen in Rußland habe.
Das See ru en x r rin dieengliſ aufs neue in neinzuziehen, und atläth ſelbſt wenn Japan und and den

Kampf gegen die Deu auf ruſſiſchem Boden aufnähmen,
I Rußland doch nicht die Grundlage einer neuen Front

Deutſcher Luftpoſtverkehr in der Ukraine.
Kiew, 22. Juni. Die Eröffnung des erſten deutſchen

Luftpoſtdienſtes in der Ukraine bedeutet für dieſe
den Beginn einer neuen Aera in dem wichtigſten aller Zweige
des wirtſchaftlichen und perſönlichen Lebens.

Da ſich der ſeit Monaten beſtehende Probedien ſt zwi
ſchen Kiew und Litauiſch-Breſt aufs beſte bewährt hat,
ſetzte heute der eigentliche Dienſt mit der Aufnahme eines regel

mäßigen, die ganze Ukraine umfaſſenden Luftpoſt-
verkehrs ein. Zu dieſem Zwecke iſt ein Luſtverkehrskreis
Ufraine mit dem Heauptſitze in Kiew und den Unterbezirken
Odeſſa und Jekaterinoslaw gebihdet worden. Die Abwickelung
des Verkehrs geſchieht etappenweiſe von Station zu Station,
die in Entfernungen von 150 bis 180 Kilometer liegen. Zur
Vermeidung von Verluſten ſind zwiſchen dieſen Stationen
Notlandungsplätze angelegt. Die beiläufig 480 Km.
lange Strecke Breſt--Kiew wurde bisher in der Regel in
32 bis 4 Stunden zuwückgelegt. Die Flugzeit Odeſſa Kiew
wird beiläuſig die gleiche ſein. Die von den Deutſchen Flug
zeugwerken gelieſerten Poſtſlugzeuge ſind mit 250pferdigen Mo-
toren aus geſtattet und nehmen zwei Mann und 100 bis 120

Kilogramm Poſtbaſt arrf.

Günſtiger Fortgang der nkrainiſche ruſſiſchen Friedens
verhandlungen.

Kiew, 26. Juni. Jn den ukvainiſch-wuſſiſchen Friedensver
hand kungen iſt Uebereinſtimmung über den Grundſatz
hinſichtlich der Grenzfragen dahin erzielt worden, daß
alle nach dem Friedensſchluß entſtehenden Streitigkeiten durch
ein Schieds gericht zu ſchlichten ſind. Vei den Grenzfeſt
ſetzungen ſoll jeder Gedanke an Annexionen und Vengewal-

ſtigungen ausgeſchloſſen ſein. Jm Don- Gebiet wird
der Landwirtſchaftsnat unter Hinzuziehung zahlreicher Ver
treter der Provinz in den nächſten Tagen mit der Ausarbeitung

der Agrarreform beginnen.

Kaukaſiſch-Armenien erklärt ſeine Unabhängigkeit.
Kiew, 26. Juni. Kaufkaſtſch-Armenien hat vor einigen

Tagen feine Unabhängigkeit erklärt. Eine armeniſche
Delegation iſt zur Beſprechung der ſchwebenden Transkauka
e Fragen am 19. Juni in Konſtantinopel einge

roffen.

Aus dem fernen Oſten
Die Ausweiſung der Chinadentſchen unterbleibt.

„„London, 26. Juni. Wie die „Times“ aus Peking er
fährt, iſt die Verfügung zur Verfchickung der in China leben-
den Deutſchen nach Auſtralien im letzten Augenblick auf
Grund von Weiſungen der engliſchen Regierung wieder zu
rück genommen worden.

Noch keine Entfcheiönng über die Jutervention in Sibirien.

London, 25. Juni. Reiter erſährt von maßgebender fapa
niſcher Seite, daß an dem Berichte, die Entſcheidung über
die Jntervention in Sibirien ſei getrofſfen, kein w ahres
Wort ſei.

Der Krieg init Amerika.
Ein deutſcher Pionier.

Vaßel, 26. Juni. Die alte und angeſehene große deutſche Zei
tung in Newyork, die „Newyorker Staatszeitung“, hat
infolge finanzieller Verluſte ihr Erſcheinen einſtellen müſſen.
(Man darf dieſe Tatſache der Wilſonſchen Drangſalierung der geſam-
ten deutſchen Preſſe zur Laſt legen.)

Ex- Botſchafter Gerard als Prophet.
Bei einem Wohltätigkeftsbazar für das amerikaniſche Rote Kreuz
im Newyorker Opernhaufe wurde dieſer Tage im Veiſein des Präſi

denten Wilſon ein vergoldeter Becher verſteigert den der
D eutſche Kaiſer Wilſon Marſhall, dem Sieger in einem Ueber-
ſee-Jachtrennen im Jahre 1905 verehrt hatte. Der VBecher brachte
t25 000 Dollar, alfo nach der jetzigen Paluta über eine halbe Mil-

lion Mark. Nach dieſer Verſteigerung hielt Ex- Botſchafter Gerard
eine Rede, wobei er u. a. ſagte Des Kaiſers Becher war aus
vergoldetem Zinn, alſo nur ein paar Dollar wert. So ſieht es auch
mit dem Deutſchen Kaiſer und ſeinem Heere. Er iſt nur ein ver
goldeter Zinnſoldat. Diefer Krieg wird damit enden, daß
man die deutſche Armee ebenſo kläglich eünſchmelzen wird,
wie dieſen zinnernen Becher.“

(So ein lächerlicher Fatzke!)

Die Veutralen
Eine fpaniſche Gihraktarnvote.

Geuf, 26. Juni Das „Journal des Debats“ meldet, daß der
fpaniſche Miniſterpräſident den Alliüerfken eine Note
zur Gibralkarfrage zugeſchickt hat, die augenblicklich in den
allierten Kabinetten zur Beratung gelangt.

Langſa mer un dentſchholländiſchen Ver
lungen.

Haag, 26. Juni. „Telegragf“ meldet, daß die Wirtſchafts
fver handlungen mit Deutſchland ſchwer und langſam
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den in ländiſchen Verbrauch beſitze und England ſich der Ausfuhr
anderer Arküfel, die Holland im Ueberfluß beſitze widerſetze H.
So verbiete England mit Rückſicht auf die Einfuhr von Gerbſtoffen
nud ausländiſchen Fellen die Ausfuhr von Fellen nach Deutſchland
und Deutſchkand fordere 100 000 Rinderfelle und 100 000 Pferde

häute. Gkeichzeitig beginnt der „Telegraaf“ einen Hetzfeldzug
wegen der angeblichen Ausfichr von 70 000 Kilogramm Fett zu ech-
niſchen Jwecken, wofür Dentſchkand BVenzin geliefert habe.

Aus Reederkfreifen vernimmt das „Algemeen Handelsblad“, daß
die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und hoffändifchen Negie-
rung für die freie holländiſche Shiffahrt nagch Sfan-
dinavien zu erteilenden Garantien zu einem guten Erde ge

gen aus den Verelnrg len Sraſgſen, für ſe uncr

vor ſich gingen, da Holland ſelbſt kaum Käſfe, Butter und Fett für

worden ſind. Vie ho Schiffe werden deutſcherſells,obald ſich ihre Eigentümer zur abe einer eidlichen c
rung hergeben, einen Geleitfſchein erhalten. Es verlangt,
daß das Schiff weder direktnochindirektfür die Feinde

lands fahren darf und daß eidlich erklärt wird, daß dasde r r r. r Schiff nicht an einen Untertan eines mit Deutſchland oder ſeinen
oſſen Verbündeten auf Kriegsfuß ſtehenden Volkes verkauft oder verchar

tert worden iſt. Derartiges darf auch nicht geſchehen, bevor das
Schiff ſeinen Heimathafen wieder erreicht hat.

Die neuen Höchſtpreiſe für Getreide.
Von A. Arnſtadt, M. d. R.

Die Höchſtpreiſe für Getreide der Ernte 1918 ſind nun endlich
herausgekommen. Von landwirtſchaftlicher Seite hatte man erwarzet,
daß dieſe ſchon vor der Beſtellung feſtgeſetzt wurden, aber man
glaubte wohl, daß bei ſolcher unbedeutenden Erhöhung ſicher nicht
günſtig auf die Anbauverhältnifſe eingewirkt werden würde. Bei den
nicht günſtigen Ernteausſichten (denn durch die anhaltende Dürre iſt
ſchon viel verdorben) hätte man ſicher auf höhere Preiſe rechnen
können. Eine Erhöhung um 35 Mk. pro Tonne beim Weizen und
Roggen und 30 Mk. bei Gerſte und Hafer in der fünften Kriegs
ernte iſt bei der ungeheuren Steigerung aller land wirtſchaftlichen
Bedarfsartikel ſicher eine ungenügende, die bei den rück

gängigen Erträgen durch die Kriegswirtſchaft und der geſunkenen
Kaufkraft des Geldes die Erzeugungskoſten nicht decken.
Die enorme Höhe der Druſchprämien ändert hieran nichts, denn dieſe
kommt nur bevorzugten Verhältniſſen zugute und bildet für die Geg-
ner der Landwirtſchaft ein zugkräftiges Agitationsmittel.

Die neuen Getreidepreiſe ſtellen ſich für Mitteldeutſch-
land beim Weizen auf 16,25 Mk., Roggen auf 15,25 Mk., Gerſte und

Hafer auf 15 Mk. pro Zentner. Die Druſchprämie iſt bis
16. Juli pro Zentner 6 Mk. und ſinkt in halb monatlichen Raten bis

zum 1. Oktober auf 4 Mk. Die Druſchprämie von 6 Mk. kann ſomit
nur für die Wintergerſte in Frage kommen und ſomit erhält das
minderwertigſte Getreide einen Preis von 21 Mk. pro Zentner, wäh
rend das wertvollſte Getreide, der Weizen, im günſtigſten Fall bei
frühzeitiger Ablieferung höchſtens 17,25 bis 18,25 Mk. bringen kann;
ſo verfügt die allmächtige Reichsgetreideſtelle. Von der höheren
Druſchprämfe werden nur eine verſchwindend kleine Anzahl von Land
wirten und zwar diejenigen, die von der Natur ſo ſchon begünſtigt
ſind und denen Kohlen und Arbeitskräfte zur Verfügung geſtellt
werden, Vorteil haben. Diejenigen Landwirte aber, die unter un
günſtigeren Verhältniſſen arbeiten, ſind von der Druſchprämie ſo gut
wie ausgeſchloſſen.

Vergleichen wir mit unſeren Höchſtpreiſen die des Auslandes,
Es beträgt der Höchſtpreis bei Weizen in Frankreich pro Ztr.
37,50 Fr. gleich 30,37 Mk. bei Roggen, Gerſte und Hafer pro Ztr
27,50 Fr, gleich 22,2728 Mk.; in der Schweiz bei Weizen und
Roggen pro Ztr. 32 Fr., gleich 25,92 Mk. bei Gerſte pro Ztr. 30 Fr.
gleich 24,30 Mk. Außerdem zahlt die Schweiz bei Mehrablieferung
über das feſtgeſetzte Quantum noch einen Zuſchlag.

Für Getreide, welches wir aus der Ukraine bekommen, zahlen
wir, dank der unſinnigen Währung, die die Ukraine ſelbſtändig feſt-
geſtellt hat, für die Tonne 1000 Mk., alſo für den Zenter 50 Mk!
Jm Friedensvertrage mit Rumänien ſind die Getreidepreiſe, um
dort „die Produktion zu heben“, auf etwa dieſelbe Höhe feſt
geſetzt worden wie in Deutſchland, dazu kommen die nicht un
erheblichen Transportkoſten. Für Deutſchland glaubt man eines
Anreizes zur Hebung der Produktion nicht zu be
dürfen Hier ſieht man alles Heil nur in der reſtloſen Erfaf
fung und Verteilung. Liefern die Bauern nicht gutwillig ihre ge
ſamte Ernte ab, ſo wird mit Militärkommandos nachgehoifen. Alle
Vorſchläge von land wirtſchaftlicher Sei te, die zur He
bung der Produktion dienen ſollten, die die Produktionsfreudigkeit
wiederherſtellen und die Volksernährung in ſichere Bahnen leifen
würden, finden keine Beachtung. An der bewährten Grund-
lage des Syſtems“ darf nicht gerüttelt werden. Wie ſich das Syſtem
bewährt hat, zeigen die immer knapper werdenden Ra-
tionen, weil das Syſtem nicht die geringſte Rückſicht auf die Er
zeugung nimmt, weil es einſeitig vom Konſumentenſtandpunkte, aber
nicht im Jntereſſe der Konſumenten, denn dies verlangt eine ge
ſteigerte Erzeugung, die Preiſe diktiert und die reſtlofe Beſchlagnahme
verfügt. Es iſt dies ein Raub ſyſtem an unſerer Volks
wiriſchaft, worunter nicht nur die Landwirtſchaft, ſondern auch
die Vokksernährung leidet. Das von kandwirtſchaftlicher
Seite vorgeſchlagene Umlageſyſtem (Ankrag Roeſicke), welches die
Volksernährung auf eine andere Grundlage ſtellen wollte und ſicher
zur Anregung der Produktion und Mlieferungsfrendigkeit anregen

mußte. fand keine Gnade bei den Mehrheitsparteien und der Reichs
getreideſtella. Es wird alſo fortgewurſtelt, bis man endlich
doch einſehen wird, daß die Grundlagen dieſes „bewährten Syftem-
ſich nicht aufrecht erhalken laſſen; ob es dann noch Zeit ifſt, dafür
müſſen wir den leitenden Stellen die Verantwortung überlaſſen. An
Warnungen von ſeiten der Landwirtſchaft hat es nicht gefehlt.
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Man wird wieder an die Dentſchrift des Generallandlſchaftsdirek-

tors Kapp vom Mai 1916 erinnert, die jetzt auch im Buchhandel
erſchienen iſt und ſich durch die Ereigniſſe als von der Voreusſicht
eingegeben eines wirklichen Staatsmannes ausvweiſt.

Beſonders aktuell iſt jetzt der ernährungs politiſche
Abſchnitt Dort heißt es: „Man hat den Hroß handel aus
geſchaltet und Deutſchland zerlegt in eine Unzahl iſolierter Siaa-
len, die man mühſelig auf künſtſiche Weiſe von der Jentrale
aus miteinander zu verbinden fucht. Was aber noch ſchlimmer iſt,
man hat auch den Kleinhandel erſchlagen. „Eine

ſtaatliche Zwangsverwaltung, wie wir ſie bisher betrieben haben,
wäre wohl für die Dauer eines kurzen Krieges ohne die vernichten-
den Wirkungen, die wir jetzt beobachten, erträglich und denkbar ge

wir uns einem Zuſtand, in welchem dieſelben volkswirtſchaft
lichen Geſetze Geltung deanſpruchen, wie ſie in normalen Frie
denszeiten maßgebend ſind.“
n ar e

Aus Stadt und Amgebung
Beteiligung der Stadt an einer Geſellſchaft zur Veſchaffung von

Möbeln für Minderbemittelte.
Der iſtrat hat beſchloſſen, ſich für die StadtgemeindeMeter an der zu gründenden Geſellſchaft zur Beſchaffung

von Möbeln für Minderbemittelte mit 2 Geſchäftsanteilen zu je
500 Mk. zu beieiligen und die Mittel dazu aus den von der Stadt

verordnetenverſammlung am 28. Januar 1918 zur Beſchaffung von
Möbeln zur Verfügung geſtellten 10 000 M. zu entnehmen. ma

Auf Anregung des Regier ungspräſidenten hat esnach baln Vordild anderer Handwerkskammerbezirke und Gemeinde

verwaltungen die Handwerkskammer für den Regie
rungsbeziri Merſeburg unternommen, zum Zwecke der Be
ſchaffung von Möbeln für Minderbemittelte eine Geſellſchaft in fol

gender Form zu gründen: Es wird auf Grund der Beſtimmungen
des H. G. B. eine gemeinnützige Geſellſchaft mit etwa 250 000 Mk.
Stammkapital errichtet. Die Anteile werden auf 500 Mk.
feſtgeſetzt. welche von der Provinzialverwaltung, den Kreisausſchüſ
ſen, Magißraten, induſtriellen Betrieben und Privaten aufgebracht
werden. Die Herſtellung der Möbel erfolgt durch die ſelbſtändigen
Handwerker, welche dieſerhalb ſich möglichſt zu Genoſſenſchaften zu
fammenzuſchkießen haben. auf Rechnung der gemeinnützigen Geſell

e

ſchaft. Sollte ein Ausfall ſtattfenden, ſo wird dieſer von den Geſell
ſaftern im Verhältnis ihrer Anteile gemeinſam getragen.

Vorausſetzung für die Beteiligung der Stadt iſt, daß dei der
Möbelanferügung die hieſigen Tiſchler meiſter in Form
eiwer Liefernngsgenoffenſchaft Beſchäftigung finden und daß, wenn
möglich, die von ihnen hergeſtellten Möbg ihren bisherigen Kunden

rei zugeführt werden.

a

weſen. Aber je länger der Krieg dauert, um ſo mehr nähern
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Nach einer de verſchiedenen Nachbarſtädken gehaltenen Anfrage
werden ſich beteiligen Eilenburg mit 1 Geſchäftsanteil, Zeitz mit
2 Geſchäftsanteilen, Weißenfels mit 10 Geſchäftsanteilen, wäh-
rend Naumburg, Wittenberg und Eisleben von einer Beteiligung
abſehen.

Uebernahme des Ehrendenkmals aus den Freiheitskriegen durch die
Stadt.

Der nächſten Stadtverordneten-Sitzung wird folgender Magiſt-
ratsantrag unterbreitet: Der Magiſtrat wird ermächtigt, mit dem
Preußiſchen Staatsfiskus einen Vertrag über die Ueber
nahme des Ehrendenkmals aus den Freiheitskriegen an der Lauch-
tedter Straße in dem Sinne abzuſchließen, daß die Stadt die Unter
jaltung des jetzigen Denkmals übernimmt, während
ihr andererſeits der Grund und Boden auf dem das Denkmal
und die dasſelbe umgebenden Anlagen ſich befinden, vom Kiskus
übereignet wird. Die Unterhaltungspflicht hat ſich lediglich
auf das jetzige Denkmal zu erſtrecken und durch ſie wird die Stadt
nicht zur Errichtung eines neuen Denkmals verpflichtet, wenn das
jetzige etwa durch Witterungseinflüſſe oder ſonſtige zerſtört werden
ſollte.

Auf die längere Begründung über die Geſchichte des Denkmals uſw.
kommen wir noch zurück. Es heißt darin u. a.: Jm Jahre 1847 rich
tete das Direktorium des Vereins alter Krieger an. den Magiſtrat
den Antrag, das Denkmal wieder zu erneuern bezw. Aufklärung zu
eben, wer zur Unterhaltung verpflichtet ſei, die Stadt oder die
egierung. Daraufhin hat der Magiſtrat eine Vorlage an die Stadt-

verordnetenverſammlung gelangen laſſen, mit dem Antrage, da die
Stadt doch wahrſcheinlich die Unterhaltung ſeinerzeit übernommen
habe, einen jährlichen Beitrag von 15 Talern zur Unterhaltung des
Denkmals außerhalb des Etats zu bewilligen. Die Stadtverordneten
verſammlung hat dies am 27. September 1847 abgelehnt mit der

daß ſich der Kriegerverein an die Regierung wenden
müſſe, auf deren Grund und Boden das Denkmal ſtehe.

Jm Juni 1917 hat der Regierungspräſident mitgeteilt, daß der
Miniſter der Geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten ſeinen Antrag
auf Uebernahme der Ehrenſäule in die ſtaatliche
Unterhaltung abgelehnt habe, weil das Denkmal
nur örtliche Bedeutung habe. Gleichzeitig wurde aber der
Stadt mitgeteilt, daß der Landwirtſchafsminiſter bereit ſei, vorbehalt-
licher Genehmigung des Staatsminiſteriums das Fiskaliſche
Grundſtück der Stadt Merſeburg zu überlaſſen,
wenn dieſe dafür die Verpflichtung übernehme, das Denkmal dauernd
auf alleinige Koſten zu unter halten. Der Magiſtrat ſtellte ſich
zunächſt auf den Standpunkt, daß er kein Jntereſſe an der Aenderung
des gegenwärtigen Zuſtandes habe, bei einer bedingungsloſen Ueber
nahme der Unterhaltungspflicht ſpäter, wenn das Denkmal durch
Witterungseinflüſſe und ſonſtig zerſtört ſei, zur Errichtung eines an-
deren Denkmals auf ſtädtiſche Koſten gezwungen zu ſein. Von dieſer
Verpflichtung hat nunmehr, wie der Regierungspräſident unter dem
31. Mai 1918 mitteilt, der Miniſter der Geiſtlichen und Unterrichts
angelegenheiten im Einverſtändnis mit dem Miniſter der Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten Abſtand genommen, ſodaß nunmehr
einer Uebernahme des Denkmals in die Unterhaltung der Stadt gegen
Uebereignung des Grund und Bodens nichts mehr im Wege ſteht.

Nach der letzten miniſteriellen Erklärung erſcheint es dem Magiſt-
rat tatſächlich angebracht, wenn dieſes fragliche Stück Land im ſtädti-
en Eigentum ſteht und das Denkmal, ſolange es noch den

itterungseinflüſſen widerſtehen kann, in ſtäd tiſche Unterhal-
tung genommen wird, damit endlich einmal völlig klare
Verhältniſſe geſchaffen werden und dieſes alte Erinnerungszeichen
nicht in dem Zuſtande der Vernachläſſigung bleibt, wie es ſein würde,
wenn ſich niemand mehr darum kümmert.

Eierverteilung im Kreiſe.

Vom 28. Juni ab gelangt in den Eierverteilungsſtellen des
Kreiſes gegen Abgabe von Nr. 3 der Kreiseierkarte ein Ei zum
Preiſe von 31 Pf. zur Ausgabe.

Vortrag im Kreiskriegerverband.

Am Sonntag, den 30. Juni, nachmittags 3 Uhr wird der ſtellv.
Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes Merſeburg, Rechnungsrat
Eichardt, für die Mitglieder der Kriegervereine von Merſeburg
und Umgegend einen Vortrag halten über den außerordentlichen Ab
gordnetentag des Deutſchen Kriegerbundes in Berlin am 19. und
20. Mai d. J. und die zukünftigen Aufgaben der
Kriegervereine in Bezug auf Kriegsbeſchädigten- und Hinter
bliebenenfürſorge, Werbetätigkeit uſw.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 28. Juni, 2—-3 Uhr bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, und
2—-4 Uhr bei Möbius, Tiefer Keller, ſtatt.

Eine neue Verordnung über den Tanzunterricht
veröffentlicht der Stellv. Komm. General in der vorliegenden Num-
mer. Wir empfehlen beſondere Beachtung derſelben.

Für Penſions und Rentenbezieher.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Auszahlung

der Heeresbezüge P (Militärpenſionen), R (Militärrenten)
und H. (Hinterbliebenenbezüge) für den Monat Juli bereits am
29. Juni (von 8 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm. und 3 bis 5 Uhr nachm.)
hier im Kaiſerlichen Poſtamt ſtattfindet.

Wechſel in der Betriebskeitung des Städtiſchen Elekirizitätswerkes.

Betriebsleiter Schnell vom Sädt. Elektrizitätswerk verläßt
am 1. Juli ſeine hieſige Stellung.

Jn den Kammer-Lichtſpielen

wird ſeit Dienstag das Filmwerk „Sein Todfeind“ vorgeführt. Das-
jelbe gehört ohne Zweifel zu den bedeutendſten Erſcheinungen der
Lichtbildkunſt. Es führt uns in eine engliſche Kolonie Südafrikas
kurz vor Kriegsausbruch und ſchildert die dortigen Jagdabenteuer
eines deutſchen Diplomaten ſowie deſſen gefahrvolle Flucht nach
Deutſchland. Wir ſehen herrliche lebendige Aufnahmen von Land
und Leuten, dem Leben und Treiben in der Kolonie, werden in die
Ränke der Engländer gegenüber dem deutſchen Diplomaten ein
geweiht und bewundern deſſen Kühnheit bei der raffinierten Flucht
aus der Kolonie über das Meer und die Abenteuer auf dem Schiff,
wo ihm ein gutherziger amerikaniſcher Matroſe Hilfe gewährt und den
ſchlauen Engländern, deren Kriegsſchiffbeſatzung das Schiff revidiert,
entreißt. Auch die Meeres- und Schiffsbilder ſind feſſelnd, wie
überhaupt das ganze Filmwerk höchſte Bewunderung erregt. Mitt-
n abend waren die Lichtſpiele ausverkauft und ſie verdienen das
auch.

Rückſicht auf die Kriegsbeſchädigten.

Das Kriegsminiſterium hat folgenden Erlaß bekannt-
gegeben: Der gegenwärtig ſtarke Andrang zu den Verkehrsmitteln,
insbeſondere in den großen Städten, bringt mit ſich, daß den in ihren
Bewegungen behinderten und den ſichtlich ſchwerverletzten Krieg s
beſchädigten dabei nicht immer die wünſchenswerte Rückſicht zu
teil wird. Auch die militäriſchen Dienſtſtellen werden dieſen Ver
hältniſſen ihren Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben, indeſſen wird
von militäriſchen oder polizeilichen Anordnungen unbedingt abzu
ſehen ſein. Dagegen erſcheint eine Anleitung und Beeinflußung des
Publikums unter Mithilfe der Preſſe und durch öffentliche Änſchläge,
die am beſten von gemeinnützigen Veranſtaltungen auszugehen hätten,

onders geeignet zur Erreichung des erſtrebten Erfolges. An die
v e Verkehrseinrichtungen würde in dem Sinne heranzutreten
ſein, daß ſie ihre Angeſtellten zu möglichſter Rückſichtnahme
auf hilfsbedürftige Kriegsbefchädigte und zu ent
ſprechender Einwirkung auf das Publikum anhalten.

Beſſeres Wetter in Sicht?
Der mit Donnerstag früh eingetretene Witterungs-

umſchlag bezw. die gelindere Temperakur in Verbindung
mit Sonnenſchein laſſen die Hoffnung berechtigt erſcheinen, daß
wir nunmehr beſſeren ſommerlichen Tagen ent-
r ſehen. Hoffentlich täuſchen wir uns in dieſer Erwartung
nicht.

Fahrplanäderungen bei der Straßenbahn.

Vom 1. Juli ab tritt für die Fernbahn Halle-
Merſeburg und für die Ueberlandbahn Merſeburg-
Mücheln eine Fahrplanänderung ein. Die Züge beider
Bahnen erhalten Umſteigeanſchluß. Die neuen Fahrpläne ſind
an den Endſtellen in Merſeburg, Halle und Mücheln aus-
gehängt.

Ausſchneiden!

Jn unſerer heutigen Auflage befindet ſich eine ausfithrliche
Karte des Teiles der Weſtfront, wo in der letzten Zeit die
großen Schlachten ſich abſpielten und wo zur Zeit noch rege Ge
fechtstätigkeit herrſcht.

Einſchränkung der elektriſchen Stromabgabe.
Infolge Turbinenſchadens bei den Landkraftwerken Leip

zig-Kulkwitz muß auf die Dauer von 14 Tagen die Strom-
abgabe eingeſchränkt werden. Für den Kreis
Merſeburg kommen folgende Sperrzeiten zur Anwendung:
Montags, Dienstag und Mittwochs von 1-7 Uhr nachmittags
und Donnerstags, Freitags und Sonnabends von 6——-12 Uhr
vormittags.

Die Abgabe von Militärpferden zur Einbringung der Ernte
betrifft eine wichtige Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der
vorliegenden Nummer, auf die wir alle Landwirte noch beſon
ders hinweiſen.

Eine Warnung vor unvorſichtigem Baden in den Schulen
hat jetzt der preußiſche Unterrichtsminiſter in einer beſonderen Ver-
fügung an die Provinzialſchulkollegien und die kgl.
Regierungen angeordnet. Die Schüler und Schülerinnen ſind
öfters vor dem Baden an verbotenen oder nicht ausdrücklich erlaub
ten Stellen dringend zu warnen. Es ſoll dies regelmäßig zu Beginn
der Badezeit geſchehen, dabei ſind Schüler und Schülerinnen auch
über die geſundheitlichen Schädigungen zu belehren. Bei der gegen
wärtigen fettarmen Ernährung können dieſe noch leichter durch ein
zu langes Verweilen im Waſſer ahnden. Die Schüler ſollen auch
womöglich mit den Maßnahmen der Wiederbelebung Ertrunkener
bekanntgemacht und durch Verſuche geübt werden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Heldentod.

Zöſchen, 27. Juni. Nach faſt vierjähriger tapferer Teilnahme
am Weltkriege erlitt jetzt der mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnete
Unteroffizier Otto Biermann von hier den Heldentod. Ehre
dem Andenken dieſes Helden!

Beſtätigung.

BVlöſien, 27. Juni. Der Landwirt Otto Meißner hier iſt
zum erſten Schöppen für die Gemeinde Blöſien auf die Dauer von
6 Jahren wiedergewählt und vom Kgl. Landrat beſtätigt worden.

Aus Provinz und Reich
Fliegerangriff auf Karlsruhe und Offenburg.

Karlsruhe, 27. Juni. Amtlich wird gemeldet: Am Dienstag
morgen nach 7 Uhr griff eine Anzahl feindlicher Flugzeuge die offene
Stadt Karlsruhe an. Es wurden dabei mehrere Bomben ab-
geworfen, durch die einiger Häuſerſchaden angerichtet wurde.
Eine Perſon wird vermißt. Jn Grunwinkel wurden
Kirche und Pfarrhaus beſchädigt. Die offene Stadt Offenburg
wurde gleichfalls von einer größeren Anzahl feindlicher Flieger mit
mehreren Bomben angegriffen. Häufer wurden nicht beſchädigt, Men

ſchen nicht verletzt. Es entſtand leichter Materialſchaden. Ein
feindlicher Flieger wurde zum Abſturz gebracht.

Das geſtohlene Schwein.
Könnern, 27. Juni. Das im Gaſthaus zum Bock vor einigen

Wochen geſtohlene Schwein und Kaninchen ſind von einem
fahnenflüchtigen Soldaten, der im „Bock“ gewohnt hatte,
geſtohlen und auswärts an eine Frau verkauft worden. Der geſtän
dige Dieb ſitzt jetzt hinter Schloß und Riegel.

Mietseinigungsamt.
Nordhauſen, 27. Juni. Ein Mietseinigungsamt iſt jetzt T un

ſere Stadt auf Grund des Gemeindebeſchluſſes errichtet. Der Magiſt
rat hat zum Vorſitzenden den Regierungsrat Dr. Leiſterer, zum ſtell
vertretenden Vorſitzenden den Rechtsanwalt geheimer Juſtizrat Koſ
ſinna ernannt.

Lehrerſeminar und Krieg.
Genthin, 27. Juni. Das hieſige Lehrerſeminar beabſichtigt, eine

Ehrentafel ſeiner Kriegsteilnehmer aufzuſtellen. Auf
die 320 ehemaligen Zöglinge der Anſtalt entfallen 186 Beförderungen
vom Unteroffizier an auf aufwärts, darunter 86 Leutnants, unter
dieſen wieder 18 Kompagnieführer, Führer von Maſch.-Gew.-Komp.,
von Minenwerfer- Abteilungen und von Munitionskolonnen. Jns-
geſamt wurden bisher 216 Auszeichnungen verliehen, und zwar ein
Ritterkreuz des Königl. Hausordens von Hohenzollern mit Krone
und Schwertern, 15 Eiſerne Kreuze 1. Klaſſe, 179 Eiſerne Kreuze
2. Klaſſe, 21 Orden, Kreuze und Medaillen anderer Bundesſtaaten,
ſowie Oeſterreichs, Bulgariens und Finlands.

Erſchließung von Steinſalzlagern.
Schwarza, 27. Juni. Jn dieſer Woche wird bei Schwarza mit

der Errichtung eines Bohrturmes begonnen. Die Gewerkſchaft der
Schwarzburger Salinen Oberilm will in dem ihr dort durch Staats-
vertrag vorbehaltenen Grubenfeld das vermutlich unter dieſer Gegend
ſich befindliche Steinſalzlager erſchließen.

Tödlich verunglückt.
Saalfeld, 27. Juni. Auf dem hieſigen Bahnhof iſt der im

18. Lebensjahre ſtehende Rangierer Per öl ler aus Remſchütz
tödlich verunglückt. Die Eltern des Verunglückten verloren vor eini
gen Jahren bereits einen Sohn durch einen ähnlichen Unglücksfall.

Suhl, 27. Juni. Auf dem Bahnhof Schleuſingen wurde ein
15jähriges Mädchen vom Zuge überfahren, das auf einen
fahrenden Zug aufſpringen wollte. Die Verletzungen ſind anſcheinend
lebensgefährlich.

Geringes Ergebnis.
Burg b. Magdeburg, 27. Juni. Dem Kreiſe iſt die Ablieferung

von 1398 Anzügen aufgegeben worden. Bisher ſind erſt 300
Stück abhgeliefert.

Für 10 000 Mk. Diebesbeute.

Steutz (Kreis Zerbſt), 27. Juni. Jn der vorvergangenen Nacht
drangen Einbrecher in das abgelegene Grundſtück des Ziegeleibeſittzers
und Landwirts Ferdinand Raſt, ſtahlen ſämtliches Eingeſchlachtete,
Brot, Eier, Bukfer, acht werivolle Anzüge, Hüte, ſämtliches Schuh
zeug, Leib und Betlwäſche und was ihnen ſonſt noch des Mitnehmens

wert gen Die g ohlenen Sachen n haben einen W

10 000 Mk. von die die Beute auf dem Han
Beſitzers fortführten, fehlt noch jede Spur.

Großfeuer.
Homburg, 27. Juni. Hier brannte körzlich die große L

der Rex-Konſervenglas geſellſchaft vollſtändig nieder
Das Feuer fand n den aufgeſtapelten Vorräten reichliche Nahrung
Von dem geſamten Lager konnte auch nicht das Geringſte geret
werden. Jn dem Maſchinenhauſe der Staatsbahn explodierten
s e Funken einige Oelfäſſer und ſetzten das Gebäude

rand.

Eine ganze Familie durch Gas vergiftet.
Berlin, 26. Juni. Jnfolge Ausſtrömens von Gas aus einer

ſchadhaft gewordenen Gasleitung in der Wohnung des Bücherrevi
ſors Willy Bohniſch in der Alexandrinenſtraße 113 in Berlin erkrankle
die ganze aus ſieben Köpfen beſtehende Familie an Gas
vergiftung. Die Wiederbelebungsverſuche waren bei dem Eh
mann und den im Aer von 1 bis 12 Jahren ſtehenden fünf Kinde
von Erfolg, während ſie bei der Mutter vergebens waren.

ZBluttaten.

Verlin, 27. Juni. Jn der Kolonie Falkenhagen bei Seegefe
wurde das Landhaus des jährigen Berliner Lehrers Hermann
Paul angezündet und der ſpäter hinzugekommene a
von dem Brandſtifter durch einen Schuß ſchwer verletzt.
Täter konnte noch nicht ergriffen werden.

BVerlin, 27. Juni. Jn dem in der Grenadierſtraße 13 belege
Schanklokal von Bores wurde geſtern veemittag der 19jährige Hirf
Elſohn beim Kartenſpiel rſchlegen. Es verkehren do
hauptſächlich Zivilruſſen und Perlen. Der Pole Elſohn ſpielte m
mehreren gleichaltrigen Burſchen Kärlen. Als er fünfzig Pf
gewonnen hatte. warfen ihm ſeine Mitſpieler Mogelei vor und
kam zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf der nehme vo
ſeinen Widerſachern mehrere Fauſtſchläge auf den und Fuß
tritte in den Unterleib erhiell. Plötzlich ſank der Mißhandelte b
wußtlos zu Boden und war ſofort tot. Der Anweſenden bemächtig
ſich große Aufregung und alle verließen fluchtartig das Lokal.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Peter Roſegger F.

Graz, 26. Juni. Peter Roſegger iſt in Kriegla
geſtorben.

Die Kunde vom Tode Roſeggers kommt nicht ganz unerwartet
da ſchon ſeit längerer Zeit das Befinden des 75jährigen Dichters da
Schlimmſte befürchten ließ. Mit ihm iſt einer der Miene
Schriftſteller Oeſterreichs dahingegangen. Vom ſchlichten Wander-
ſchneider hat er ſich durch eigenes Streben zu der Größe emporgear
beitet, die ihm eine große Anhängerſchaft erwarb in allen L
wo die deutſche Zunge klingt. Ein ſtandhafter Bekenner des
Deulſchtums, unverbildet, iſt Roſegger in ſeinen Werken imm
bemüht geweſen, die Wahrhaftigkeit des Lebens im Sinne der Ku
zu adeln. Seine Schriften kunden Haß gegen alles Schlechte und
Liebe zum Guten und Schönen. Dabei iſt alles er voneinem ſonnigen Humor. „Peter Mayer“, „Jacob der Letzte“, die
Schriften des Wäldſchulmeiſters, „Der Gottſucher“, „Das ewi
Licht“, „Waldheimat“, die bedeutendſten ſeiner Werke ſind von unv
gänglichem Reiz. Die zuletzt in einer Volksausgabe von 40 Bänd
erſchienen Werke werden für immer ein Denkmal der ſchlichten Grö
des ſteieriſchen Dichters ſein.

Wettervorausſage
Zunächſt aufheiternd, wärmer, ſpäter verbreitete Gewitter.

Letzte Depeſchen
Was die italieniſche Offenſive bezweckte und

erreichte.
Wien, 27. Juni. (Eig. Drahtb.) Von autoritativer Seite

wird mitgeteilt: Die nunmehr zeitweikig eingeſtellte
Offenſive gegen Jtalien hat ihr eigentliches Hauptzie
völlig er re icht, was man merkwürdigerweiſe hier zu über
ſehen geneigt iſt. Denn: 1. wurde den Deutſchen eine er
hebliche Entlhaſtung geboten, indem man notoriſch für d
Weſtfront beſtimmte italieniſche Kräfte b an d und ſogar
Verminderung der im Weſten operierenden Truppe
durchſetzte; 2. wurde die Möglichkeit einer italieniſchen
Offenſeive gegen Oeſterreich, die nach ſicheren Anzeichen
völlig vor bereitet war, vollſtändig aus geſchaltet.

Eine ruſſiſche Militärmiſſion in Berlin.
Berlin, 27. Juni. (Eig. Drahtb.) Wie wir erfahren, wird

eine ruſſiſche Militärmiſſion unter Führung
Generals Walter in Berlin erwartet. Sie wird ſchon in den
nächſten Tagen eintreffen.

Miljnkow und Gutzkow an der Spitze der Gegen
revolution.

Wien, 27. Juni. (Eig. Drahtb.) Der Kadettenſüh
Miljukow und der Führer der Oktobriſten Gutzkow
in Charbin ein und ſtellten ſich an die Spitze der gegenrevo
lutionären Bewegung. Die gegenrevolutionären Beſtreb
ſind hauptſächlich monarchiſcher Natur. Die monarchi
ſtiſche Organiſation hat in jeder Stadt Abteilungen, die im
ſitz von Waffen und Mumition ſind. Sogar in der Roten
Armee und unter den Arbeitern d rhecſek
ten über Anhänger. alle einer erherſth t e r nd mitreine Se
arabiens und der Krim mit Rußkand angeſtrebt

Die angebliche Ermordung des Zaren.
Stockholm, 27. ig. Drahtb.) Die MeldungenNu e e der rer durch Rote G

diſts erſchoſſen worden ſei, werden in einem aus H
fors eingetroffenen Telegramm als Räubergeſchichte
tatfächliche Grundlage bezeichnet.

Die deutſche Beſchießung der flandriſchen Städte
Genf, 27. Juni. (Eig. Drahtb.) „Journal des Debats“verbſenhe einen Artikel über die Veſchiehung der

Tederge wen Da J n e rmiens ergegangen. ei ſei vonſtört worden. Bethune fei nicht t en
di Beſonders ſei aber Abbeville heimgefucht;itte Mai ſei die Stadt achtmal bombarditert
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Am 24. Juni verſchied nach langjähriger
Geſchäftsbetriebe der

durch den Tod abberufen.

G. m. b. H.

Nachruf!

Am 391. Juni traf uns die traurige
Nachricht, daß unſer lieber Jugend-
freund, der

Unteroffizier

Otto Biermann,
Junhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſta,
im Alter von 27 Jahren den Heldentod erlitt.

Faſt vier Jahre ertrug er die Laſten und Ent
behrungen des Weltkrieges, bis ihn die feindliche
Kugel am 15. Juni hinſtreckte.

Ehre ſeinem Andbenkenl!
Zöſchen, den 27. Juni 1918.

Die Jugend von Zöſchen u. Zſcherneddel.

O Schickſal, wie biſt du ſo hart!

Auch uns entriß der unerbittliche Tod am
26. d. Mts. ganz plötzlich und unerwartet, unſern
inniggeliebten Sohn, Bruder und Enkel

Rudi Naundorf
im Alter von 9 Jahren.

Jn unſagbarem. Schmerze: S
Die tieftrauernden Eltern,
Geſchwiſter und Großeltern.
Familie Wilh. Naundorf.

Merſeburg, den 27. Juni 1918.
Die Beerdigung findet Sonnabend, 3 Uhr nach-

mittags, ſtatt. SDu warſt ſo liebreich und ſo gut,
Du mußteſt fort, wie weh' das tut.
Drum ſchlummre ſanft, Du liebes Herz S
Zu bitter iſt für uns der Schmerz. t

n J 4 d
r n

Wir geben hierdurch bekannt, daß der Waren-
Einkaufs- Verein G. m. b. H., Merſeburg, lant
General Verſammlung vom 17. Juni 1918, in
Liquidation getreten iſt. Als Liquidatoren wurden
gewählt die Herren Steyer, Kahl, Kimmerer.

Merſeburg, den 27. Jnni 1918.

Waren EinkaufsVerein G. m. b. H.

Der Vorstand

Verwaltungsbeamte

Herr Karl Gentz.
Wir verlieren in ihm einen geſchätzten Mitarbeiter, der ſich durch

gewiſſenhafte und treue Pflichterfüllung unſer volles Vertrauen erworben
hatte und dem wir ein ehrendes Andenken bewahren werden.

C. W. Julius Blancke Co.
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Unerwartet wurde am 24. Juni aus unſerer Mitte

Herr Karl Gentz
Er war uns das Beiſpiel eines ſtets ſchaffensfrohen, zuverſichtlichen

und pflichttreuen Mitarbeiters, deſſen Andenken wir in Ehren halten werden.

Das Perſonal der Firma C. W. Julius Blancke Co.

Amtliche Anzeigen
Tätigkeit in unſerem S Bekanntmachung.

Ter Landwirt Otto Meißner
in Blöſien iſt zum 1. Schöppen

für die Gemeinde Blöſien auf
die Dauer von 6 Jahren
wiedergewählt und von mir
beſtätigt worden.
Merſeburg, den 20. Juni 1918.

Der Königliche Landrat.
Y. V. v. Grone.

Bekanntmachung.
Vom 283 Juni d. Js. ab ge

langt in den Eierverteilungs-
ſtellen des Kreiſes auf Nr. 3
der Kreiseierkarte 1 Ei zum

Preiſe von 31 Pfg. zur Aus
S gabe.
S Jm übrigen bleibt es bei

dem bisherigen Verfahren.
Merſeburg, den 25. Funi 1918.

Der i Landrat.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützung erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:

S Sonnabend, den 29. Juni 1918
S lLiſten Nr.

I 800 8-- 9 Uhr vorm
801--1000 9--10

1001--1200 10--11
1201--1400 11--12
1491--1700 12 1
1701 2000 1S Wontag, den 1. Juli 1918

DLiſten Nr.
200--2200 8-- 9 Uhr vorm.
2201--2400 9--10
2401 z. Schl. 10-11 7
Merſeburg, den 27. Funi 1918.

Die Zah ſtelle

Statt Karten.
Für die so zahlreichen Beweise liebevoller

Teilnahme an dem so frühen Hinscheiden unseres
unvergelblichen Sohnes und Bruders

Fritzsagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Merseburg, den 26. Juni 1918.

Familie Katter.

im Gaſthofe

Für die vielen Beweise der Liebe und An-
teilnahme bei dem Begräbnisse unseres lieben
Entschlafenen, des

Gutsbesitzers

Gustav Schiller
sagen hiermit allen herzlichen Dank

Schadendorf, den 25. Juni 1918
Die trauernden Hinterbliebenen.

Vaterländiſcher FrauenVerein

Merſeburg Stadt.
WMontag, den 1. Juli 1918, nachmittags 5 Uhr:

Offentliche Feſtſitzung
des Vorſtandes

im Saale der Repräſentationsräume im hieſigen Königl. Gchloſſe.

Die ordentlichen und die außerordentlichen Vereins-
mitglieder werden zur Teilnahme ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Wenden Sie sich wegen preiswerter u. gediegener

F. öbeol

ein Viller
e im e an die Gartenſtadt

S Schkopau bei Merſeburg
S mit ea. 1 Morgen Garten, in
S ſehr gut. Zuſt., paſſ. f. Penſionär

auf
S ſtedter Straße ſoll

d

le

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwanasvoll-
ſtreckung ſoll das in Wegwitz
belegene, im Grundbuche von
Wegwitz Band AV, Blatt
Nr. 118 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerung s-
rermerkes auf den Namen
des Ritterguts Beſitzers
Johannes Trolldenier in
Wegwitz eingetragene Grunud-
ſtück: Acker Plan 44, 3, 4, 5,
Kartenblatt 2, Parzelle 62/49
von 6 h 89 ar 40 qm Größe
und 100, 42/100 Talern Rein-
ertrng, Grundſteuermutter-
rolle 92 qm

10. Auguſt 1918,vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete
Gericht an der Gerichts-
ſtelle Zimmer Nr. 19 ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Mai 1918.
Königliches Amtsgericht.

Jon. 860. Bach-

Verein
Bis 16. Auguſt fallen die

Uebungen aus.

Derein
fürfeuerbeſtattung

in Merſeburg u. Umgeg.
(E. D,)

n eW

l Sryhebliche Vorteile!
Auskunft durch

J ben Vorſtand.
Be Sonnabend, den
a 29. Juni, abends

S 1/58 Uhr: Monats
verſam minung im

lten Deſſauer“
igrundſtüch

e

od. Privätm., veräuderungsh.
ſofort zu ve rkaufen, Serten an
S Franz Günther,
S erbeten.
Obshrerpantng.

Schkopan

Das Hartobſt meiſt Edelobſt
des Rittergutes Kriegsdorf ſoll
Sonntag, den 7. Juli 1918

nachmittags 5 Uhr
zu Wallendorf

meiſtbietend verpachtet werden.

Rittergut Kriegsdorf
bei Merfebnt g.

Der der Gemeinde Knapen
dorf gehörige

Hartobſt-Anhang
der Merſeburg Lauch-

Montag, den 1. Juli 1918,
nachmittags 3 Uhr,

im dortigen Gemeinde- Gaſthof
verpachtet werden. Bedingun-
gen im Termin.

Knapendorf, d. 25. Juni 1918
Der Gemeinde-Vorſteher.

Maschinen- u. Munitions-
werkstätte besucht, bietet
sich enormer Verdienst.

M. Guittenberger, Chem. Artikel,
Wiesbaden

kalserPanorand

Hallesche Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

Aaxtburg.
I. Schnee Nachf.
Bretklaceiges Spoezialgesohäft
türstrumptwaren u. Triootagen

Halle a. S., r. Steinstr. 84.

6000 Mark
auf 1. Sicherheits-Hypothek
zu verleihen. Zu erfragen
in der Exped. dieſ. Blattes.

brundstlü Dertaut

Jn der Nähe von Merſeburg
an der Bahnſtrecke Merſeburg-
Schaſſtedt und Lauchſtedt
Schlettau gelegenen 2 Wohn-
häuſern mit Garten u. etwas
Feld, iſt erſteres für 12 500 Mk.,
zweites für 8002 Mk., ſofort zu
verkaufen. Anzahlung nach
Uebereinkunft. Offert. unter
P. B. an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

S 1ffſnvmè--Omm-—Kümmel n. Majoran

Pflanzen
empfeht W. Wittenbecher,

Am Neunmark tor 1.
Photographie Apparat

wird preiswert von einem
Frontſoldaten zu kaufen ge-
ſucht. Verkäufer, denen es
weniger auf Erzielung von
Kriegsgewinn ankommt, woll.
ihr Angebot einreichen unter
E 422 2 an die Exp. d. Zeitung

einer, ſehr wachſamerKothung
zu kaufen geſus cht. Preisan-gebote, keine Luxuspreiſe, um-

gehend nach Bootshaus Merſe
burg, am S'adtpark 3, erbeten.

Neuer kräftiger

Handwags
aus Eſchenholz zu verkaufen.
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Tiſchler-Handwerkzeng

Gchraubzwingen verſch. Gr.
zu verkaufen. Offerten unter
P 27 an die Exped. ds. Blis.

z elt z1 Weeltziege
iſt zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. dieſes Blattes

Einen Arbeiter

oder Arbeit er
ſucht A. Gaißer,r e Nr 3

Kl. Ritterstr. Z.

Hilde Warren
Phantastisches Drama in 4

ſanner- Uehtspiele!

Fernruf 529.

m Anfang Uhr a
Nur noch heute Donnerstag:

Sein Todfeindl?
Sensationelles Abenteuer, ein Detektiv-Schlager in 5 Akten

von Harry Piel
und das erstklassige Belprogramm?

Ab morgen Freitag, große Tage:
und der Tod!
Akten mit der 30 überaus

beliebten und reizenden Küntslerin „Mia May“-

„Das Geschenk der Norne,“
Ergreifendes und fesselndes Drama in 4 Akten,

c mit Sybil Smolowa in der Hanptrolle.h tie r Nr. e Gotthardtstr. 34., nDerqusgever: v. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: F. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport: M. ſrarri, Anzeigen: W. Liborius.
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mrm ÄÄÜ..Um Kühlmann.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver

Mit dem Rücktritt Kühlmanns wird deſtimmt ge-
rechnet. Man iſt der Ueberzeugung, daß Kühlmann nichts
ſtun wird, um weiter im Amte bleiben zu können. Freilich hat
ſich dde Schärſe, die zuerſt gegen ihn zutage trat, etwas gelegt;
man beurteilt die Dinge ſchon ruhiger und findet für Kühl-
mann auch Entſchuldigungen. Man iſt der Ueberzeugung, daß
der Kanzler ebenſo überraſcht geweſen iſt, wie an
dere maßgebende Stellen, und deshalb auch mit einer Regie
rungskriſe nicht gerechnet werden bann. Doch iſt für die
nächſte Zeit der Rücktritt Kühlmanns nicht zu erwarten,
da ſelbſtverſtändlich der übliche Schein gewahrt werden wird,
nußerdem noch politiſche Fragen zur Erörterung ſtehen, die allein

err v. Kühlmann klären kann (7). Mehr noch wie über Kühl-
man wurde heute im Reichstag über die Nachfolger-
Frage geſprochen und viele Namen wurden genannt. Unter
anderen wieder Admiral v. Hintze, der zufällig in Berlin
weilt, was jedoch mit dem Rücktritt Kühlmanns nicht in Zu
ſammenhang gebracht werden darf. Mehr noch aks dieſer wurde
Aber Helfferich genannt, gegen den aber bereits eine ſtarke
Strömung eingeſetzt hat. Doch handelt es ſich hier ſelbſtver
ſtändüch auch nur um die bekannten pavlamentariſchen Ver
matungen, die einſtweilen jeder Unterlage entbehren.

Die kinksgerichtete Preſſe iſt neuerdings bemüht, Kühl-
mann zu halten.

Kundgebungen gegen Kühlmann.

Die Deutſche Vaterland spartei faßte fofgende
Gntſchließung:

„Die Deutſche Vaterlandspartei legt Ver wahrung ein
egen die Ausführungen des Staatsſekretärs von Kühlmann
n Reichstage, die dahin ausgelegt werden müſſen, daß an einer

iegreichen Durchführung des Krieges durch den Erfolg unſerer
affen Zweifel möglich ſeien. Solche Zweifel ſind unverein

bar mit der wiederholt vom Kaiſer und der Oberſten
er kund gegebenen Gewißheit desSieges, einer Gewißheit, die auf Tatſachen feſt begründet
i Die Deutſche Vaterlandspartei hält die politiſche Auf
affung, die in der Rede des Staatsſekretärs zutage getreten iſt,
ür verhängnisvoll und gibt der Ueberzeugung Aus-

uck, daß ſie in ſcharfem Gegenſatz zu dem unbeirr-
e Siegeswillen der großen Mehrheit des deutſchen Volkes

eht, und das nicht ruhen wird, bevor der Bund ſeiner Gegner
durch das deutſche Schwert zum Nachgeben gezwungen
iſt enrd die deutſchen Notwendigkeiten anerkennt.“

Auch der Unabhängige Ausſchuß für einen
dentſchen Frieden“ wendet ſich gegen die Ausführungen
des Staotsſefretärs von Kühlmann im Reichstage.

Ein engliſches Echo der Kühlmann-Rede.

„Ein Zeichen von Schwäche.“
Rotrerdam, 26. Juni. Aus London meldet Reuter: „Daily

Selegraph“ ſagt: Kühlmann darf ſich nicht wundern, daß ſeine
Nede von ſeinen Zuhörern kühl aufgenommen wurde, und daß
die niedergedrückte Stimmung (7), die ſeit einiger
Zeit in Deutſchland eingetreten iſt, dadurch verſtärkt wurde.
Jn dem allgemeinen Ton dieſer Aeußerungen iſt zweifellos ein
Zeichen von Schwäche. Die Ereigniſſe drücken Kühl-
monn von allen Seiten nieder, wie er auch über ſie ſprechen
mag. Jn Kühlmanns Rede im Reichstag iſt eine Bemerkung.
dte eine beſondere Aufmerkſamkeit verdient und zweiſellos auch
nach ſich ziehen wird. Es iſt wahr, daß er ſagt, daß das Ende
des Krieges nicht allein darrch eine reine Kriegsenticheidung er
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reicht werden könne. Dieſes iſt eine Erkenntnis, die in den off-
ziellen Aeußerungen des Fendes ganz neu iſt und begrüßt wer
den kann als ein erſtes Zeichen dafür, daß die Lehre der
Gewalt ſelbſt in von ihrer Kraft zu ver-
lieren beginnt. Wenn ſeine Rede die gegenwärtige Auf
faſſung in Deutſchland wiedergibt, dann bedeutet ſie, daß das
Stadium erreicht worden iſt, in dem Deutſchland zu gibt, daß
eine militäriſche Entſcheidung den Krieg nicht beenden kann.
Das ſt der Beginn des Friedenswillens.

Die Aufnahme der KühlmannRede in Frankreich.
Zürich, 26. Juni. Jn der franzöſiſchen Preſſe wird die

Rede Kühlmanns nur unvollſtändig wiedergegeben. Die natio-
nalen Morgenzeitungen beurteilen ſie ſkeptiſch und ironiſch.
„Journal du Peuple“ ſchreibt dagegen, militäriſch wäre
Deutſchland Frankreich überlegen, aber diplo-
mat iſch hätte die Entente immer noch die Oberhand.
Die Blätter der Linken warnen die Regierung im Anſchluß an
die Kühlmannrede vor einem Abenteuer im Oſten.

Der Kühlmann-Prozeß.

Der gegen den Redakteur der Deutſchen Zeitung“,
Dr. Lohan, und den Redakteur der „All deutſchen Blät-
t er“, Dr. Dimncke, angeſtrengte Prozeß wegen Beleidigung des
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amts Dr. v. Kühlmanen wird
vor der 7. Straſkammr des Landgerichts 1 in Berlin unter dem
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Weſtermann verhandelt wer
den. Da die Angeklagten den Beweis der Wahrheit für
die in den inkriminierten Artikeln aufgeſtellten Behauptungen
angetreten haben, muß eine Anzahl der vom Verteidiger, Rechts
anwalt Dr. Schwindt, benannten Entlaſtungszeugen geladen
werden, ſo daß zuſammen mit den von der Staatsanwaltſchaft
geladenen Zeugen etwa 20 Perſonen vernommen wer-
den ſollen. Darunter befinden ſich außer dem Staatsſekretär Dr.
v. Kühlmann felbſt u. a. der Vorſitzende des Alldeutſchen Ver
bandes, Juſtizrat Claß in Mainz, der Geſandte v. Roſenberg,
Major v. Keßler, Legationsrat Dr. v. Hoeſch, Wirkl. Geh. Rat
Kriege, Kommerzienrat Dr. Friedrichs in Potsdam. General
direktor Nollberg, der Direktor der Deutſchen Bank Struß der
Legationsſekretär Frhr. v. Gebſattel, Direktor D. Solmſſen in
Köhn, mehrere Chauffeure, die das Automobil
des Staatsſekretärs in Bukareſt gefahren
haben uſw. Die Verhandkung wird vorausſichtlich mehrere
Tage in Anſpruch nehmen.

m Holitiſche Bund chau
Deutſches Reich

Gründung einer Gefellſchaft zur Förderung der Landwirt
ſchaftswiſſenſchaft.

Verlin, 26. Juni. Auf Einladung des Königlich Preußiſchen
Landes-Oekonomie-Kollegiums fand heute im Sitzungsſaale des Ab-
geordnetenhauſes eine Verſammlung preußiſcher Land-
wirte zur Gründung einer Geſellſchaft zur Förderung der Land
wirtſchafts- Wiſſenſchaft unter Vorſitz des Staatsminiſters Freiherrn
von Schorlemer-Lieſer ſtatt. Nach Schluß der Beratungen
wurde eine Reſolution einſtimmig angenommen, in der es u. a.
heißt: Durch engſtes Zuſammenwirken von Wiſſenſchaft und Praxis
wird es der Deutſchen Landwirtſchaft auch fernerhin gelingen,
das deutſche Volk während des Krieges zu ernähren und den
Wiederaufbau unſerer Volkswirtſchaft nach dem Kriege auf
eine ſichere Grundlage zu ſtellen.

Bisher 130 Millionen Mark LudendorffSpende.

Berlin, 26. Juni. Die Ergebniſſe der Ludendorff-Spende über-
ſteigen bei weitem die Erwartungen. Bis zum Abſchluß der letzten
Woche waren an 130 Millionen Mark einzelne Sammlungs-
ergebniſſe bekannt geworden.

Die Vereinheitlichung der deutſchen Eiſenbahnen.
Stuttgart, 26. Juni. Bei der Beratung des Etats der Verkeh

anſtalten im württembergiſchen Landag erkläre der Miniſte
präſident: Die Frage der Vereinheitlichung der deutſchen Eif
bahnen iſt ſchon im Kriege bedeutend gefördert worde
und ich hoffe, daß hierin in nicht allzu ferner Zeit ein weſen
licher Schritt gemacht werden kann. Auf welchem Wege
in welcher Form die Löſung dieſer Frage durch das Reich erf
kann ich noch nicht ſagen. Sicher iſt, daß die württembergiſchegierung an der Beratung ſich beteiligt. Bei der ernſt c
läßt ſich Württemberg nicht in erſter Linie von der finanziellen n

leiten, ſondern von dem nationalen und volkswirtſchaf
lichen Bedürfnis.

Die preußiſche Staatsangehörigkeit verloren.

Berlin, 26. Juni. Der Staatsanzeiger veröffentlicht eine Ver
lautbarung des Miniſteriums des Jnnern, nach der hundert
fünfund vierzig namentlich angeführte Perſonen der preußi
ſchen Staatsangehörigkeit für verluſtig erklärt wer
den, weil ſie der vom Kaiſer erlaſſenen Aufforderung zur Rückkehr
keine Folge geleiſtet haben.

Exzellenz von Dryander.
Durch die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens iſt der Ober

hofprediger D. Dryander in einen Herrn von Dryander ver
wandelt worden. Denn mit dem „Hohen Orden vom Schwarzen
Adler“ iſt ſtatutenmäßig der erbliche preußiſche Adel ver
bunden. Es iſt das erſte Mal, daß einem Würdenträger
evangeliſchen Kirche die höchſte preußiſche Dekoration zuteil
wird. Dagegen iſt der Schwarze Adler-Orden mehrmals katho-
liſchen Prälaten verliehen worden, ſo unter dem König Friedrich
Wilhelm IV, dem Kardinal Diepenbrock und unter dem jetz
gen Kaiſer dem Kardinal Kopp, die beide Fürſtbiſchöfe in Breslau
waren.

n äüa

Deutſcher Reichstag
Berlin, 26. Juni.

Der Reichstag fetzte heute die zweite Beratung des Haus
halts des Reichskanzlers und des Auswärtigen
Amtes fort.

Abg. Hauß (Elſäſſer): Das Verfaſſungsgeſetz für Elſaß
Lothringen wird dauernd durchbrochen. Der Volksvertret S
werden beſtändig Feſſeln angelegt. Ja, ihr Zuſammentritt ift
überhaupt verboten worden, trotzdem ſich die Abgeordneten
allen Anordnungen fügten. Während man alle Erörterungen
über die Schaffung eines autonomen Elſaß-Lothrin-
gen s verbietet, läßt man alles, was auf eine Angliederung t

Preußen hinarbeitet, zu. SStaatsſekretär Wallraf: Das elſaßdothringiſche Gebiet kam
jeden Tag wieder der Schauplatz ernſter Kämpfe werden. Des
halb iſt die Zeit für öffentliche Erläuterungen
über die zukünftige Geſtaltung des Landes noch nicht ge
kommen. Da der Reichstag dabei mitwirkenwird, werden auch die Intereſſen der elſaß-lothringiſchen Be
völkerung Berückſichtigung finden. Die Flamenfrage be
vührt den Komplex der Weſtſfragen. Sie findt bei uns aber
volle Würdigung und Sympathie. Jn den beſetzten Gebieten
kann die militäriſche Verwaltung nicht entbehrt werden. Das
Ziel, das uns in Litauen vorſchwebt, iſt nicht die Ver
gewaltigung des Landes, ſondern die Sicherſtellung ihrer
Ernährung und Freiheit.

Abg. Noske (Soz.): Wir wollen ſiegen, ſo lange die
Gegner nicht zu einer Verſtändigung bereit ſind. Aber wir ſind
jederzeit zu einer Verſtändigung bereit. Wir wollen, daß die
deutſche Regierung ſich über ihre Kriegsziele ſo kkar und deutlich
ausſpricht, wie nur denkbar, oh ne ihre Trümpfe voreilig aus
der Hand zu geben. Beſonders wird der Kanzler der We
einen Dienſt erweiſen, wenn er eine klare und unzweideutige Er
klärung über Belgien abgibt.

Abg. Freiherr v. Richthofen (natl.): Der Glaube anden
Sieg wird uns hoffentlich nicht verlaſſen, ſonſt kommen wir
überhaupt nicht an den Friedenstiſch.

h

7Wie's kam.
Humoriſtiſcher Heirats- Roman von A. Wilcken.

23] (Nachöruck verboten.)
Baumann ſaß aufrecht auf ſeinem Lager in der Dämmerung und

ſeufzte, nieſte, ſeufzte abermals und war ungefähr in jenes Stadium
eingetreten, wo dem Menſchen alles „Wurſcht“ iſt, als ein doppelter
Schrei aus Mädchenkehlen ihn mit einem Satze zur Tür hinaus
ſtelpern ließ.

„Allbarmherzigerl! Der Kerl iſt doch verrückt, was macht er mit
meinen Mädels!“ Dieſes war ſein einziger Gedanke. Und ſelbſt
verſtändlich der nächſtliegende.

Baumann alſo in die Küche dem Unzurechnungsfähigen nach.
Der ſtand harmlos an dem Ausguß, hatte ſich eine Schüſſel unter
die Leitung geſtellt und ſchien ſich einer gründlichen Abſpülung ſeines
Oberkörpers hinzugeben. Sein Geſicht war über und über mit Sei
fenſchamn bedect, nur die bläulichen Lippen, hinter denen das kräf-
tige Gebiß beängſtigend glitzerte und ein paar Augenhölen heraus-
ſchimmerten. Das Haar kleble naß am Kopfe Ein ſchauerlicher An
blick ohne Zweifel. Schauerlicher noch für den, der gerade aus tiefem
Sahlaf erwacht. Jn der geräumigen Küche ſtand in einer Ecke ein
Bett, in dem die Zwillinge ſchliefen. Dieſes Bett hatte Wüſtendahl
wohl bemerkt, von ſeinem lieben Inhalt aber weiter keine Notiz ge
nemmen. Durch das Geräuſch in der Waſſerleitung waren die Zwil-
linge erwacht und wer beſchreibt ihren Schrecken, als ſie beim Scheine
einer Lampe eine fremde mönnliche Geſtalt in ihrer Nähe erblickten.
Der laute Doppelſchrei ließ die Geſtalt ſich wenden und der Anblick,
der ſich den armen Mädchen bot, war ſo haarſträubend, daß ſie ſich wie
Küchlein unter das Deckbett duckten.

Ein Geſpenſt, ſchrecklich anzuſehen, ſtarrte ihnen entgegen. Mitten
in der Nacht, wie ſie wähnten. Beim Schein der Lampel!

Als der Schrei durch die Wohnung gellte, eilten noch mehrere
Erſchrockene hinzu. Frau Wüſtendahl war auch bereits in der Toi-
lette begriffen. Frau Baumann, die dadurch leider um ihren ſchönen
erquickenden Sonntagsmorgenſchlummer gekommen, konnte ſich natür-
lich dieſer Frühaufſteherin gegenüber keine Blöße geben und hatte un
ter leiſen Seufzern und beſtändigem Gähnen ſich auch ſchon aus dem
Bette erhoben. Utſch, die bei ihr im Zimmer ſchlief, war auch erwacht
und alle ſtürmten dem Orte zu, von wo der Schrei erſchallte. Wüh-
ſtendahl ſtand ganz ſlarr in ſeinem Seifenſchaum und konnte die Si
tuation nicht recht begreifen.
Er tat ihnen ja nichts.

Was hatten die Mädels zu ſhrehen nun doch zu ſpät.

So brach der große, ſchöne Tag an. Jn Schrecken und toller
Ungmütlichkeit. Gähnend ſaßen ſie alle zu der frühen Morgenſtunde
am Kaffeetiſch. Aber es ward dennoch ein ſchöner Tag. Wie er ihnen
ſchöner nicht in der Erinnerung ſpäterer Jahre leben konnte. Nicht
zum wenigſten trug die liebe Sonne dazu bei, die verheißungsvoll,
in heller Frühlingswärme, hell lachend vom blauen Himmel ſtrahlte.
Sie ließ die Herzen in froher Ahnung einer köſtlichen Zukunft ſchla

ſie redete vom großen Werden und Blühen, von Liebe und
eben.

Die vier glücklichen Bräute wurden wie wahre Wunder von
den Freunden und Bekannten angeſtaunt. Der Baumannſche Salon
war vom frühen Nachmittag bis in die ſpäte Nacht hinein von Gra-
tulanten nicht leer. Die ganz Jntimen wurden gebeten, die Feier
durch ihre Gegenwart zu verherrlichen und den Abend zu bleiben.

Viele Toaſte wurden beim Abendeſſen ausgebracht, launige und
ernſte, nach der Anlage eines jeden Redners. Es wurde geſungen,
geſpielt, gelacht geküßt. Letzteres natürlich, um die Gefühle der
nicht beteiligten Anweſenden nicht zu verletzen, nur heimlich und ver
ſtohlen. Gelegenheit fand ſich immer, denn Liebe macht erfinderiſch.

Das muß man nun der ewig nörgelnden, mißmutig drein-
ſchauenden Frau Wüſtendahl laſſen, ſie griff tapfer im Haushalt mit
an. Sie war eine Frau, die in Arbeit groß geworden, der Arbeit
Lebensbedürfnis war, in der die Arbeit jeden andern Lebenstrieb ge
tötet hatte. Sie hatte keine geiſtigen Jntereſſen. Jhr ganzes Denken
und Trachten drehte ſich um ihrer Hände Arbeit. Waſchen, Kochen,
Reinmachen, Flicken und Stopfen es füllte ſchon vollkommen ihr
Leben aus. Reichlich und überreichlich.

Jm Mittelpunkte dieſes tätigen Schaffens ſtand ihr Einziger,
ihr Liebling. Dem galt dieſes Haſten größtenteils, für den mußte
geſpart, errafft werden. Der war ihr Stolz, der helle Lichtpunkt in
ihrem verknöcherten Arbeitsdaſein. Sie war mit der Wahl ihres Soh-
nes nicht zufrieden. Weshalb ſich ſchon binden nach dem eben be
ſtandenen Examen? Jhm hätte die ganze Welt offen geſtanden.
Ein bischen Vermögen ein bischen Protektion ein armer Geiſt
licher kann's gebrauchen. Nun würde er ſo bald als möglich heiraten
wollen. Der Familienzuwachs würde nicht ausbleiben. Er würde
in dieſelbe Tretmühle geraten, in der ſo viele mahlten, in die ſie, die
alten Wüſtendahls auch gehörten. Und ſie hatten es ſo gut mit ihm
im Sinn. Sie wollten ihm die Wege ebnen.

Ein armes, lachendes Beamtentöchterchen! Aber ſie hatten ſich
vorgenommen, dem Jungen keine Vorwürfe zu machen. Die kamen

Und ſie wollten ihm ſein Glück nicht ſchmälern.
Gs würde ſich doch früh genug von ſelbſt ſchmälern, wenn erſt des

Leben ſeine ernſten Anforderungen ſtellte. Daher war das grämliche
Paar doppelt grämlich in das Haus eingetreten. Darum konnten
ſich ihre Herzen der Schwiegertochter nicht gleich freudig öffnen. Sie
verſtanden auch nicht den fröhlichen Gleichmut, die ſorgloſe Heiterkeit
der Familie, in die ihr Sohn hineinheiratete. Sie, die das Leben ſo
ernſt nahmen, die nichts anderes kannten als Arbeit.

Vaumanns hatten einige Aenderungen inbetreff des Schlafens
getroffen. Herr Baumann hatte ſeiner Frau rundheraus erklärt, noch
eine Nacht mit dem grauſamen Egoiſten Wüſtendahl und man könne
nur getroſt ſeinen Sarg beſtellen. Er ſchliefe, und wenn die Welt
darüber zu Grunde ginge, micht wieder bei offenen Fenſtern. auf dem
kurzen Sofa und in der ſchnarchenden Gegenwart dieſes verehrten

Verwandten.
Nun gut, Mama Baumann verſtand, wie alles, auch das zu ab

rangieren. Man räumte den Gäſten das Schlafgemach des Eher
paares zum alleinigen Gebrauch ein. Da konnten ſie ſich zurückziehen

wann es ihnen beliebte, und ihren Gewohnheiten ſich hingeben.
Letzteres taten ſie ja nun freilich ſo wie ſo, aber es genierte dann we
nigſtens während der Nachtzeit niemanden.

Nachdm ſich die alten Wüſtendahls zurückgezogen halten, bliet
die übrige Geſellſchaft noch in beſter Stimmung lange, lange beiſam
men. Sogar ein kleines Tänzchen wurde riskiert. Und aus Abend
und Morgen ward wieder ein Tag.

Dreizehntes Kapitel.

Klem hat etwas.
Vier Jahre waren vergangen. Es war recht einſam im Hauſe

des Betriebsſekrelärs Baumann geworden.
Die vier Töchter waren längſt glückliche Frauen und Mama

Baumann bereits mehrere Male Großmutter geworden. Dieſe neue
Würde ſtand ihr gut zu Geſicht. Auch Herr Baumann machte ſich als
„Opapa“ vorzüglich, und ſo wäre nichts mehr zu wünſchen und zu
ſagen geweſen, wenn Frau Bäumanns Gedanken nicht wieder ange
fangen hätten, den alten liebgewordenen Faden weiter zu ſpinnen,
nämlich von neuem Heiratsprojekte zu ſchmieden.

Die lieben Enkelkinder waren ſelbſtverſtändlich noch zu jung.
Kaum aus den Windeln heraus, wäre, an eine Partie zu denken, ver
früht geweſen. Aber da waren ja noch die eigenen beiden Kinder.

Fortſetzung folgt.)



Graf v. PoſadowstyWeyner poruſche 72777
Auch ich teile die Bedenken, die gegen den aateter geäußert worden ſind, zum Teil. d der
Schuld Rußlands am Kriege bin ich aber doch der Me
ung des Herrn v. Kühlmann. Den Randvölkern ſollte
mam es überlaſſen, aus eigener Kraft ihre Zukunft aufzu
bauen, ſonſt übernehmen wir eine ſchwere Verantwortung. Ein
Volk wie früher ganz niederzuſchlagen, iſt jetzt natürlich unmög-

Aber der Ausgang der Verhandlungen hängt von denWaffen ab. Die Siegeszuverſicht im Volke darf die
Regierung nicht zerſtören.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Mit den geſtrigen Ausfüh-
Aungen des Reichskanzlers ſind wir vollſtändig einverſtanden.
Wir haben nie ein Hehl daraus gemacht, die Politik der Frie
densreſolution bekämpfen zu müſſen. Die militäriſchen Erfolge
n die Lag ſo verändert, daß wir von dieſer Reſo
Jution freigeworden ſind.

Nach weiteren Erörterungen ſchließt die allgemeine Aus
Der Etat des Reichskangzlers, der Reichskanzlei und

Auswärtigen Amtes werden genehmigt, ebenſo ohne weitere
Grörterungen eine Reihe kleinerr Etats. Damit iſt die zweite
Leſung des Etats erledigt.

3

Der Hanptansſchnuß
über den Frieden von Vukareſt.

Berlin, 26. Juni.
Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte am Mittwoch die Be

xatung der rumäniſchen Friedensverträge beim Zuſatzvertrag über die
wirtſchaftlichen Beziehungen fort.

Geheimrat v. Koerner macht dazu einleitend Mitteilungen über
die Art der Verhandlungen, ſowie über den Grund ihrer langen
Dauer. Die Hauptſache iſt die Wiederherſtellung des alten Handels
vertrages mit uns günſtigen Bedingungen, ſodann das Petroleum-
abkommen.

Abg. Graf Praſchma (Zentr.: Vielleicht wäre ein ſchnellerer Ab-
luß möglich geweſen, wenn die Bundesgenoſſen unter

ich einiger geweſen wären. OeſterreichUngarn iſt im Hinblick
auf, daß es kein Einfuhrland geweſen iſt, bei der Ausſeilung,

namentlich des Petroleums, ſehr gut weggekommen.

Abg. Warmuth (D. Fr.): Repreſſalmaßnahmen
Oeſterreichs in unſerem Handelsverkehr nach dem Val-
kan ſind ſehr bedauerlich. Unſere Maßnahmen der Unterbin-
dung des Warenverkehrs von Oeſterreich her durch Deutſchland nach
den flandinaviſchen Ländern ſind dagegen nicht ſchikanös, ſondern
beugen allein der Spionage vor. Paßſchwierigkeiten, die
Oeſterreich für den Perſonenverkehr von Deutſchland nach Oeſterreich
macht, ſollten erheblich gemindert werden.

Abg. Dr. Rießer (Natl.): Oeſterreich- Ungarn hat,
wenn es auch gewiſſe Bedingungen aufgeſtellt hat, doch im großen
und ganzen, beſonders gilt dasf ür Ungran, ſeinen Handel, ſeine
Jnduſtrie und ſeine Landwirtſchaft freigeſtellt. Wir
dagegen binden Landwirtſchaft, Handel und Jnduſtrie, und daher
kommt es, daß ganz offenſichtlich OeſterreichUngarn im Vegriffe iſt,
ſowohl im Oſten wie in den ſkandinaviſchen Staaten einen ſtar
ken Vorſprung vor uns zu erhalten, der nicht ſo leicht ein
zuholen wäre. Wir haben hier einen Vorgang, der ſich zu unſeren
Laſten bei den künftigen Friedensverträgen wiederholen könnte.
Unſer Handel darf nicht in ſozigler Richtung gebunden und deshalb
gelähmt worden.

Nach weiteren Verhandlungen kam es zur Abſtimmung über das
Petroleumab kommen. Das Abkommen wurde ange
nommen.

Es bleibt alles beim Alten.
Nach der Ablehnung des vielbeſprochenen Antrages Dr. Roe

[icke, der eine Milderung des kriegswirtſchaftlichen Zwangsſyſtems
vorſah, empfiehlt es ſich, wieder einmal auf den gegenwärtigen Stand
der Dinge hinzuweiſen.

Dem Kriegsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft war vor län
ger als einem halben Jahr nahegelegt worden, Vorſchläge zur beſſe-
ren Ausgeſtaltung des Erfaſſungsſyſtems und Bekämpfung des
Schleichhandels unker Mitwirkung der Erzeuger und ihrer geſchäft
ichen Organiſationen zu unterbreiten. Der Kriegsausſchuß der deut
ſchen Landwirtſchaft tat dies in einer Denkſchrift an das Kriegs
ernährungsamt, und dies wies in teilweiſer Anlehnung an die Denk
ſchrift in einem Rundſchreiben (Mitte März) die Bundesregierungen
an, für die Ablieferung der rationierten Nahrungsmittel die prak-
liſche Mitarbeit der Landwirtſchaft, ihrer genoſſenſchaftlichen Organi
jationen und den Handel mehr heranzuziehen, als es bisher geſchehen
war. Für die Mitarbeit der Landwirtſchaft gab das Kriegsernäh-
rungsamt einen den Vorſchlägen der Denkſchrift des Kriegsaus-

uſſes ungefähr entſprechenden Erlaß an die Bundesregierungen
eraus, in dem empfghlen wurde, von der berufsfreudigen Mit-

arbeit der land wirtſchaftlichen Organiſation Gebrauch zu machen und
die Organe land wirtſchaftlicher Verbände und Genoſſenſchaften zur
Mitarbeit heranzuziehen. An vorzugsweiſe zu bildenden Geſchäfts
abteilungen in den einzelnen Gemeinden ſollten die umgelegten ratio-
nierten Lebensmittel abgeliefert und von hier aus an die zu errich-
lenden Geſchäftsſtellen der Kommunalverbände weitergeleitet werden.
Den Geſchäftsabteilungen war die Uebernahme aller kaufmänniſchen
Geſchäfte zugedacht; ſie ſollten den Ankauf und Abtransport der
Lebens und Futtermittel übernehmen und dafür ſorgen, daß alles
Erfaßbare auch wirklich abgeliefert würde. Die Geſchäftsabteilungen,
deren Bildung in Form von G. m. b. H. gedacht war, und in deren
Leitung die Genoſſenſchaften oder der Handel oder beide nebenein
ander tätig ſein follten, ſollten in bezug auf die Einhaltung der
Preiſe, auf die Verdienſtſpannen, bezüglich der Liſtenführung zur tat

chlichen Erfaſſung aller Vorräte und bezüglich der ordnungsgemäßen
eiterleitung derſelben behördlich überwacht werden. Der Kommu-

nalverband als Behörde wurde bei dieſem Ausbau des Erfaſſungs-
yſtems in keiner Weiſe ausgeſchaltet; er blieb, mit den erforderlichen

achtmitteln ausgeſtattet, für die rechtzeiige und vollſtändige Er-
füllung der Umlage veranwortlich wie bisher. Nur ſollte durch die
praktiſche Mitarbeit der Landwirte das ganze Syſtem freier und be
weglicher geſtalket werden. Die Richtlinien wollten das gegenwärtige
Syſtem auf eine breitere Grundlage ſtellen und es dadurch
wirkſam machen, daß ſtatt des behördlichen Zwanges die perſön
liche Jnikiative, und neben der gewohnheitsmäßigen Pflicht
das lebendige Verantwortungsgefühl der Erzeuger in den
Dienſt der Verbraucher treten ſollte. Die zuſtändigen Stellen ver
b ſich von einer ſolchen Aenderung des Syſtems in dem Rund-

reiben an die Bundesregierungen nicht nur eine beſſere Erfaſſung
der Nahrungsmittel, ſondern auch eine Anregung der Berufsfreudig-

der Landwirte, die in einer Erhöhung der Produktion zum Aus-
kommen werde.

Was iſt nun aber geſchehen? Wohl haben die Anregungen des
r überall zu eingehenden Erwägungen und in

nzelnen Fällen auch zu einer weitgehenden Heranziehung der Er
gerorganiſationen geführt, doch iſt nirgends eine durchgreifende
nſtellung der Organifation auf die Vorſchläge hin erfolgt. Wir

n jetzt vor der neuen Ernte, vor dem Eintritt in ein neues Wirt-
fisjahr, und alles iſt beim alten geblieben, alle Zeit

und alle Mühe, die auf eine Verbeſſerung unſerer Ernährungs-
hältniſſe verwandt wurden, ſind ergeb nis los verlaufen. Die
Rückblick auf die guten Abſichten zeigt, was hätte werden

önnen, wenn die Verordnung vom März 1918 vicht auf dem
r ſtehen geblieden wäre.

O.
Die r Anbiederung, mit der ſich Präſident Wilſon die

2 Tage den Mexikanern als Verſucher nahte, rückt Mexiko wie
der in den Vordergrund. Wir geben daher im folgenden einem
genauen Kenner des Landes das Wort: Am 19. Juni 1867
wurde Kaiſer Maximilian von Mexiko unter den Klängen ſeines
Lieblingsliedes „La Paloma“ („die Taube“ von Yradier) er-
ſchoſſen. Der Verſuch, aus der Republik ein erbliches Kaiſertum

u machen, war dadurch im Keime erſtickt. Wechſelnden Schick
alen war das ſchöne und reiche Land ſeitdem preisgegeben.
Bürgertum und Räuberkriege ſetzten ihm ungaufhörlich zu. Dann
fand ſich eine ſtarke Hand, fähig, das Land zu lenken und glück
lich zu machen. Das war der „Bismarck Mexikos“, der Präſi
dent, General Porfirio Diaz (1876--1911). Mit eiſernem Beſen
kehrte er den Augiasſtall aus und ſchuf geordnete Zuſtände. Er
ſchuf ein Mexiko, das bündnisſähig war, mit dem im Bunde
zu ſtehen, ſich für eine europäiſche Großmacht wohl verlohnte.
Das Deutſche Reich war nahe davan, ſein Verbündeter zu wer
den. Alle Vorbedingungen waren gegeben. Die Mexikaner ge
hören zu den leider an Zahl äußerſt geringen Völkern, die dem
Deutſchtum Zuneigung und größte Hochachtung entgegenbrin-
gen. Glücklicherweiſe iſt das Deutſche Reich hier auch im Laufe
der letzten Jahrzehnte ſtets durch geſchickte Diplomaten vertreten
geweſen. Als Geſandter wirkte dort Freiherr v. Wangenheim
(geſtorben als deutſcher Botſchafter in Konſtantinopel), als Ge
ſchäftsträger W. v. Radowitz (jetzt Staatsſekretär beim Reichs
kanzleramt in Berlin), als Geſandter Herr Bünz (ſpäter bei der
Hapag in Newyork, bekannt durch ſeinen Zuſammenſtoß mit
Nord- Amerika wegen ſeiner deutſchen Pionierarbeit), dann als
Geſchäftsträger der jetzige links nationalliberale Abgeordnete
Hartmann Freiherr von Richthofen, nach ihm der ehemalige Ma-
rineoſfizier von Hintze, jetzt deutſcher Geſandter in Chriſtiania.
Sie alle haben ſich die größten Verdienſte um Deutſchland in
Mexiko erworben. Die Früchte, die ſie geſät, wollte der im Welt
krieg zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes aufgerückte
Herr Zimmermann ernten. Aber er hatte die Rechnung
ohne amerikaniſche Spione und Dekektivs gemacht. Was die
Helden der KinoDetiktiv-Schauerſtücke nur auf der Leinwand
vollführen, was ſie leiſten an Liſt, Verſchlagenheit, Unbeküm
mertheit und Brutalität, gelang den Gehilfen Präſident Wilſons
und Lanſings in Wirklichkeit: ſie ſpielten die geheimen Depeſchen
und den Chiſfre-Schlüſſel der deutſchen Diplomatie ihren Auf-
traggebern in Waſhington in die Hände. Der ſchöne Plan des
Geheimbundes zwiſchen Deutſchland und Mexiko mußte vertagt
werden. Aber gufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Jmmerhin be
drohen deutſche Tauchkreuzer die nord amerikaniſche Küſte. Kom
men wird hoffentlich der Tag, der Mexiko, das einen ſtarken,
jetzt nur künſtlich unterdrückten Haß gegen Nordamerika im Buſen
trägt, an Deutſchlands Seite ſtellt.

Mexik

Aus Stadt und Amgebung
Vaterländiſcher Frauen-Verein Merſeburg-Stadt.

Der 1. Juli iſt der Tag, an welchem vor 50 Jahren der damalige
„Frauen-Verein in der Stadt Merſeburg“ ſich in einen „Vaterlän-
diſchen Frauen-Verein Merſeburg“ umwandelte. Zur Feier dieſes
Tages findet am Montag, den 1. Juli, nachmittags 5 Uhr, eine
feierliche öffentliche Feſtſitzung des Vereinsvor-
ſtandes im Saale der Repräſentationsräume des hieſigen Kgl.
Schloſſes (Eingang zur Kaiſerlichen Wohnung) ſtatt, zu welcher die
ordentlichen und die außerordentlichen Vereinsmitglieder durch Be-
kanntmachung in dieſer Nummer der Zeitung eingeladen werden.

Gefährliche Einbrecherbande.
Zu der geſtern veröffentlichen Nachricht von der durch die hieſige

Polizei und Gendarmerie erfolgten Verhaftung dreier Ein-
brecher leſen wir noch in der „Saale-Zeitung“: Jn Reipiſch
wurde am Sonnabend der Maurer Franz als das Haupt einer
Einbrecherbande verhaftet, die im Laufe des letzten Jahres Einbruchs
diebſtähle in Bloſien, Atzendorf, Merſeburg, Frankkeben, Kör-
bisdorf uſw. verübt hat, ohne daß es bisher gelang, ſie zu ertappen.
Nun wurden am Sonnabend auf dem Merſeburger Bahn-
hoffe 2 Frauen angehalten, die ſchwere Pappkartons trugen, in denen
Wäſche und Kleiderballen enthalten waren, die in Leipzig verkauft
werden ſollten. Auf telephoniſche Anfrage wurde feſtgeſtellt, daß
die beiden Frauen die Mutter und Schweſter der Wirtſchafterin des
Franz in Reipiſch waren, in deſſen Hauſe ſofort Hausſuchung vor
genommen wurde. Da fand ſich denn ein ganzes Warenlager vor
Es wurden beſchlagnahmt Seiden- und Wäſcheſtoffe, Anzüge, Stiefeln,
Militärhoſen, Räucherwaren, eingekochte Gänſe, Enten und Haſen,
1 Telephonanlage, 1 Jagdgewehr nebſt Patronen, Treibriemen, eine
Anzahl Flaſchen Sekt und noch vieles andere. Den Hauptteil der
Beute haben die Einbrecher wohl aus den Leunawerken geholt,
wo Franz beſchäftigt war. Welche bedeutenden Einnahmen er ſich
durch die Einbrüche verſchafft hat, geht daraus hervor, daß er bei den

letzten Kriegsanleihen tatſächlich 15000 Mk. ge-
zeichnet hat, die er nicht allein von ſeinem Arbeitslohn erſpart
haben kann. Bei ſeiner Feſtnahme geſtand er die Diebſtähle offen
ein und bekannte ſogar, in der nächſten Nacht hätte Haring in Reipiſch
an die Reihe kommen ſollen. Er iſt Vater von fünf kleinen Kindern
und ſeit etwa Jahre Witwer. Er gedachte ſich in nächſter Zeit
mit ſeiner Wirtſchafterin zu verheiraten und hatte deshalb bereits
für Sekt geſorgt. Es wird vermutet, daß ſchon öfters größere
Warenpoſten nach Leipzig gegangen ſind. Als Gehilfen des Franz
ſind vorläufig ein Arbeiter Kalkofen aus Merſeburg und
Götze aus Körbisdorf feſtgeſtellt worden

Schützt Getreide vor Mäufſefraßz!

Ein äußerft wirkſames Mittel als Schutz der Scheunen und
Schober gegen Mäuſe bildet der Wacholder. Bei Schobern wird

das Getreide eiwa 60 Zentimeter hoch und der Erdboden um den
Schober herum etwa 30 Zentimeler breit mit einer einfachen, jedoch
dichten Wacholderſchicht bekleidet. Jn den Scheunen ſäubert man vor
Einbringen des Getreides die alte Strohunterlage und legt den
Wacholder ſo aus, daß es den Mäuſen unmöglich gemacht wird, in
die Scheunenfläche von außen hineinzukommen, alſo etwa an den
Riegeln und Eingängen. Die Erfahrung lehrt, daß derartig geſchützte
Schober und Scheunenfächer frei von Mäuſefraß bleiben, weil, wie
anzunehmen iſt die Mäuſe, die dieſe hin und wieder verlaſſen, nicht
wieder dorthin zurückgelangen können. Das Anbringen des Wachol-
ders muß möglichſt ſofort ſtattfinden, ſobald der Schober oder das
Scheunenfach vollgefahren iſt. Der Wacholder bildet für die Mäuſe
ein unüberwindbares und unzerſtörbares Hindernis; denn bei dem
Verſuch, darüber hinweg zu laufen, kommen die Tiere ftets mit ihrem
ganzen Körper auf die Wachholderſtacheln zu liegen, und bei dem
Verſuch, einen Stachel abzunagen, ſtoßen fie mit Naße, Augen und
Ohren gegen viele andere Stacheln. Unter ſolchem Schutze iſt Ge
treide für Mäuſe unzugänglich.

Vom Verkehr mit der Poſt.
Der immer mehr zunehmende Mangel an geſchulten Beamten er

heiſcht, den Poſtſchalterdienſt nicht ſelten von fachlich nicht
vorgebildeten Perſonen wahrnehmen zu laſſen. Vaterländiſche Pflicht
iſt es, die glatte und raſche Abwickelung des Schalterverkehrs zu
erleichtern. Dazu trägt viel bei, wenn nachſtehende Regeln beachtet
werden. 1. Fertige Aufſchriften, Telegramme uſw. recht deutlich aus.
2. Wähle für deine Poſtgeſchäfte möglichſt nicht die Haupierkehrs
ſtunden. 9. Triu gn den richtigen, durch Jnſchriften bezeichneten
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Schalter von rechts heran. Kaufe Marken, Poſtkarten uſw. nicht ieinzelnen Stücken, ſondern in deinem aber an emeſenen

gen, namentlich auch in Markenheftchen oder Kartenblöcken. F
kleinen Bedarf bediene dich der Poſtwertzeichengeber. 5. Klebe au
alle freizumachenden Sendungen die Marken vorher auf, auch au
Poſtanweiſungen. 6. Halte das Geld abgezählt bereit. Uebergi
größere Mengen Papiergeld ſtets geordnet. Lege bei gleichzeitiger
Ein oder Auszahlung von 3 und mehr Poſtanweiſungs und Zahl
kartenbeträgen ſowie beim Einkauf von 3 oder mehr verſchiedenen
Sorten von Wertzeichen im Betrage von mehr als 5 Mk. eine auf
gerechnete Zuſammenſtellung der zu zahlenden Beiträge vor. 7. Ver
meide unnötige Fragen an die Beamten, belehre weniger gewandte
Perſonen und hilf ihnen. 8. Lege gewöhnliche Briefſendungen in
Briefkaſten, Briefſendungen in größerer Zahl gib geordnet am Schal-
ter ab. 9. Fördere den bargeldloſen Zahlungsausgleich durch An
ſchluß an den Poſtſcheck- und den Bankverkehr. 10. Benutze bei
eigenem ſtärkerem Verkehr die beſonderen Einrichtungen (Poſtein
lieferungsbücher und Verzeichniſſe, Selbſtvorbereitung von Paketen
und Einſchreibebriefen).

Falſches Mitgefühl.
Ein ſtrammer Gruß und eine gute Haltung gehören nach unſeren

Begriffen zum Soldaten; es iſt kein leeres Gerede, wenn man ſagt:
„Jn der Ehrenbezeugung zeigt ſich der Geiſt der Truppe.“ Daß jetzt
im Kriege auf Aeußerlichkeiten weniger Wert gelegt werden kann, iſt
ſelbſtverſtändlich, dafür iſt die Ausbildungszeit zu kurz. Und wenn
es auch gewiß nicht immer Abſicht oder böſer Wille iſt, ſo macht
ſich doch namentlich unter den jüngeren Leuten eine gewiſſe Unauf
merkſamkeit und Gleichgültigkeit geltend, die in mangelhaften Ehren
bezeugungen und ſchlechter militäriſcher Haltung ihren Ausdruck fin
det und dazu angetan iſt, das Anſehen unſeres Heeres herabzuſetzen.
Daß dem entgegengelreten werden muß, wird jeder Einſichtige nicht
verkennen. Aber wie die Erfahrung lehrt, wird es den Vorgeſetzten
oft abſichtlich erſchwert, pflichtgemäß gegen Untergebene einzuſchrei
ten, die es an den notwendigſten militäriſchen Formen fehlen laſſen.
Auffallend iſt dabei, wie viele Vorübergehende ſich veranlaßt ſehen,
ſtehen zu bleiben, ſobald ein Offizier einen Untergebenen auf der
Straße anſpricht; handelt es ſich um eine Zurechtweiſung, ſo ergreift
denn faſt regelmäßig die Menge aus falſchem Mitgefühl für den

Unkergebenen Partei. Abgeſehen davon, daß es dem Offizier
dadurch oft unmöglich gemacht wird, ſeine Pflicht zu tun, wird auchder Untergebene durch dieſen Rückhalt am Publikum und durch a

reizende Zurufe aus der Menge leicht zu Handlungen verleitet, die
eine meiſt zunächſt harmloſe Veranlaſſung zu einem Vorgehen
machen, das ſchwere Strafe für ihn nach fich zieht.

Gerade auch im Jntereſſe des Untergebenen kann deshalb nur
eindringlich gewarnt und auf das Unrichtige und Unvernünftig
einer Parteinahme des Publikums für den Untergebenen bei ſolche
Gelegenheiten hingewieſen werden.

Güterwagen-Geſtellung.

Die zurzeit recht günſtige Geſtellung von offenen und gedeckken
Güterwagen für Eiſenbahn-Transporke iſt anſcheinend noch nicht in
dem erwünſchten Umfange zur allgemeinen Kenntnis gelangt. Die
Kriegsamtſtelle weiſt deshalb wiederholt Gewerbe, Handel, Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft auf die Nol wendigkeit hin, jetzt ſoweif
als möglich, ihren Warenbedarf zu decken. Jn der wahe-
ſcheinlich ſchon in Kürze wieder eintretenden Zeit der Wagenknappheit
können nur für kriegswichtige Betriebe und Volksernährungszwecke
Wagen geſtellt werden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Lebensmittelſchwindler in Feldwebeluniform.

Halle, 27. Juni. Am 19. d. M. iſt hier der fahnenflüchtige
Erſatzreſerviſt Peter von Witzenhauſen feſtgenommen worden. Er
trug unberechtigt Vizefeldwebeluniform mit der Regimentsnummer
26 auf den Achſelklappen, das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe und das
Verwundetenabzeichen in Silber, außerdem das Band zum Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe und noch ein Ordensband im Knopfloch. Der Feſt
genommene gibt ſelbſt zu, hier in mehreren Fällen dadurch Leute um
größere Beträge beſchwindelt zu haben, daß er vorgab, er rücke
wieder ins Feld und wolle von dort aus Ledensmittel, als Speck
Butter, Kaffee uſw. zuſchicken.

Gegen Preistreibereien.

Kemberg (Bez. Halle, 26. Juni. Um Preistreibereien
zu verhüten, beſchloß die Stadtvertretung, das ſtäd tiſche Ob
dieſes Jahr nicht in der herkömmlichen Weiſe zu verpachten. Die
Kirſchen will die Stadt ſelbſt bewirtſchaften und auf Lebensmitterk-
karten zu billigem Preiſe an abgeben. Die übrigen
Obſtſorten ſollen in Loſen von Khreren Bäumen zu dem im voraus
von einer Schätzungs- Kommiſſion
werden.

feſtgeſetzten Werte abgegeben

Einbruchsdiebſtahl.
Burg in der Aue, 27. Juni. Dem Arbeiter Drehkopf haben Ein-

brecher einen unerwünſchten Beſuch abgeſtattet. Sie erbrachen den
Stall und haben den ganzen Viehbeftand, 1 Schwein, meh-
rere Hühner und etwa 15 Kaninchen, geſtohlen. Der auf dem Hofe
ſtehende Handwagen iſt zum Fortſchaſfen der Beute benutzt worden.
Drehkopf, der morgens von der Nachtſchicht nach Hauſe kam, ver-
folgte eine vorhandene Wagenſpur und fand einige Hundert Meter
von ſeiner Wohnung entfernt im Gebüſch verſteckt ſeinen Wagen mit
dem geſtohlenen Gut vor. Sämtliche Tiere waren abgeſchlachtet.

Ludendorff-Spende. Hartobſt- Verpachtung.
Mücheln, 27. Juni. Von dem zum Beſten der Ludendorff-

Spende gegebenen Konzerte des Geſangvereins „Liedertafel“ konnken
195 Mk. abgeliefert werden. Bei der Hartobſt- Ver

p achtung wurden folgende Gebote erzielt: 1. Auf das Fleck hinker
Hahmanns Gehöfte: Spangenberg mit 170 Mk.; 2. Auf das Mittel
fleck mit Ausſchluß des Stadtparks und des verkauften Bau Terrains:
Spangenberg mit 915 Mk.; 3. Auf den eingezäunten Stadtpark:
Spangenberg mit 170 Mk. 4. Auf das Ratsfleck: Karl Langholz mit
475 Mk.; 5. Auf die Mücheln-Freyburger Straße, nur Birnen:
Hermann Kohlmann mit 2115 Mk. 6. Alte Chauſſee, Birnen (Neu
pflanzung): Spangenberg mit 500 Mk. 7. Auf die Albersrodaer
Straße (Sauerkirſchen): Wölbing mit 855 Mk. Jn Summa 5200 W

Aus Provinz und Reich
Ludendorff-Spendoe.

Braunſchweig, 26. Juni. Nach den dis herigen Fefiſtellungen
hat der Opfertag für die LudendorffeSpoeonde im Herzogin
Braunſchweig 434 000 Mk. erbracht.

Große Mehlſchiebungen.
Duisburg, 26. Juni. Hier wurden große Meßlſchie

bungen feſigeſtellt. Beträchtliche Mengen Mehl wurden beſchlag-
nahmk, die zum Preiſe von 2,20 Mk. für das Pfund nach auswärfs
verſchoben werden ſollten. Mehrere Perſonen wurden feſtgenommen.

Turnen, Spiel und Sport
Raſenſport. Am kommenden Sonntag veranſtalket der Verein

für Bewegungsſpiele, gelegentlich ſeines 6jährigen Beſtehens einen
großen Spieltag, der wiederum beweiſt, daß die V. f. B
Leitung bemüht iſt, den hieſigen Raſenſporifreunden gute Leiſtungen
zu zeigen. Folgende Zuſchrift über die Abwickelung des Programms
geht uns zu:

Sportstag des V. ſ. B. Merſeburg.
Für kommenden Sonntag, den 30. d. M., hat ſich der dieſtge

Verein für Bewegungsſpiele, anläßlich ſeines fechs jährigen m 3
Gn recht peichhaltiges, ſportliches Programm

J



rerkts morgens um v ar ve ginnen de leichtatyletiaſen Vereins
weitkämpfe auf dem Sportpkatz „Augarten“, beſtehend aus einem
Dorh und einem Dreikampf, geteilt in Jugend und Altersklaſſen.

er Fünfkampf ſetzt ſich aus folgenden Konkurrenzen zufſammen:
1. 100 Meter Schnellauf, 2. Weitſprung, 3. Kugelſtoßen, 4. Hand
rangienweitwurf, 5. Hochſprung, während der Dreikampf 1. Fuß-
llweitſtoß, 2, 100 Meter Schnellauf mit dem Ball und 3. Fußball,

weitwurf bietet. Freunden dieſes geſunden, körperlich ernüchternden
Sportzweiges dürften dieſe Wettkämpfe zweifelsohne reges Jntereffe
erwecken.
Am Nachmittag treten ſämtliche vier Fußballmannſch gften d V

gede MannB. auf eigenem Platze zu friedlichen Wetiſpielen an.
aft hat ſich für dieſen Tag einen recht ſpielſtarken Gegner aus

eſucht. Um 1 Uhr treffen ſich V. f. B. 4 und 96 4Halle Danach
ägt die 2. V. f. B.-Elf ein Kranzſpiel gegen Sportfreunde II-Halle

aus. Letztere haben eine ſehr ſpielſtarke Mannſchaft angemeldet, ſo
daß unfere Blau Weißen ein heißer Kampf bevorſteht. Jm Mittel
unkt des Tages ſteht dann das darauffolgende erſtklaſſige Treffen

f. B. I gegen Boruſſia IJ-Erfurt. Spielbeginn 324 Uhr. Die
Boruſſen genießen in der ganzen Sportswelt Mitteldeutſchlands
inen guten Ruf und haben allenthalben ſehr gute Reſultate erzielenfönwen V. f. V. wird diesmal ſeine ſpielſtärkſte Mannſchaft heraus-

vbringen, um in dieſem, dem letzten Spiel dieſer Serie, gut abzuſchnei
den. Ohne Frage dürfte dieſer Kampf allen Merſeburger Sports
intereſſenten einen ſeltenen Genuß, bei einem hochintereſſanten, ſpan-
nenden Spiel bieten. Erwähnenswert ſei noch, daß in der Er
furter Mannſchaft mehrere Repräſentative des dortigen Gaues mit
wirken. Den Schluß der Spiele bilden V. f. B. 3 und Hohen
zollern 3Halle. Crocus, die Gentignen, die Fingerkräuter und dieNRanunkeln gehören, die alle während der Nacht und ſelbſt

Bunte Heirung zur Zeit des ſtärkſten Taues ihre Blumenkronen geſchloſſen
I v halten. Andere, mit Strahlenblüten, wie KorbblütlerSchläfrige iluinett. oder Kompoſiten, z. B. das Gänfeblümchen, legen ihre

Wer ſeinen Spaziergang bereits im Morgengrauen ſtrahlenförmigen Randblüten fchützend „wie die Balken
ernimmt, der wird neben jenen Jnſekten, Schmetter-
en und ähnlichen Tieren. die nur des Nachts ihr licht

S e f. Fer S

mzET S enAmtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Die freiwillige Abgabe getragener Männeroberkleidung wird

hiermit bis 15. Juli d. Js. verlängert. Jch erſuche dringend
die wirtſchaftlich beſſer geſtellten Kreiseingeſeſſenen noch ab
zuliefern, was ſie augenblicklich entbehren können, damit die
dem Kreiſe auferlegte Zahl voll und ganz aufgebracht wird
und die Kreiseingeſeſſenen vor ſchärferen Maßnahmen be-
wahrt bleiben.

Merſeburg, den 26. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Gron e.

Bekanntmachung
betr. Abgabe von Militärpferden zur Einbringung

der Ernte.
Die geringen Pferdebeſtände bei den Erfatztruppenteilen

und der große Pferdebedarf des Feldheeres laſſen in dieſem
Jahre die leihweiſe Abgabe von kv-Pferden zur Hilfeleiſtung

i der Ernte nicht zu. Es können daher nur in dringenden
Notfällen und wo andere Hilfe nicht möglich iſt, zeitig nicht
w- Pferde und die im Wirtſchaftsbetrieb der Truppenteile
und der Militärfuhrämter entbehrlichen d. u. Pferde ausge-
liehen werden. Bei der Wichtigkeit der rechtzeitigen Ein-
bringung der Ernte müſſen weniger eilige Fuhrenleiſtungen
zeitweilig zurückgeſtellt werden.

Das Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß alle die
Pferde aus den Pferde und Räude-PferdeLazaretten heran
zuziehen ſind, bei denen die Räude abgeheilt iſt, die aber vor
ihrer Abgabe an die Feldtruppen einer weiteren Beobachtung
bedürfen und ferner die Pferde, die wegen teilweiſen Fehlens
des Haarkleides ſowie wegen Magerkeit uſw. noch nicht kv. ſind.
Bei der Arbeit ſind dieſe Pferde von denen der Zivil-
bevölkerung getrennt zu halten. Auch ſind ſie zur Ver-
meiönng der Verbreitung der Räude möglichſt nicht in
Pferdeſtällen der Zivilbevölkerung, ſondern bei günſtiger
Witterung im Freien oder in Scheunen und Felöſcheunen,
ſonſt in Schaſ- und Kuhſtällen unkerzubringen. Von Zeit
zu Zeit ſind die Pferde durch den Veterinäroffizier des zu
tändigen Truppenteils bezw. Lazaretts zu unterſuchen.
Ss iß daſtir Sorge zu tragen, daß die ausgeliehenen

Pferde nicht überanſtrengt werden und ſoweit irgend angängig,
nur halbe Tage Arbeit leiſten; ſie müſſen gut gefüttert und
entſprechend kontrolliert werden. Ergibt ſich bei der Kontrolle,
)aß Pferde heruntergekommen ſind, ſo ſind dieſe zurückzu-
ziehen und auszutauſchen.

Begründete Anträge auf leihweiſe Ueberlaſſung von
Militärpferden ſind hier vorzulegen.

Merſeburg, den 22. Juni 191i8.
Der Königliche Landrat.

v. Grone.
Bekanntmachung.

Betrifft: Lieferung elektriſchen Stromes.
Durch einen in ihrem Kraftwerk Kulkwitz aufgetretenen
rurbinenſchaden ſind die Landkraftwerke Leipzig A.G. in
eulkwitz gezwungen, auf die Dauer von etwa 14 Tagen,
hnlich wie im Februar ds. Js. die Stromabgabe einzu
chränken in der Weiſe, daß die einzelnen Stromverſorgungs
ebiete jeweilig halbtägig abgeſchaltet werden.
Vom 19. ds. Mts. ab kommen demgemäß außer Abſchaltung
ächſiſcher Netzteile folgende Sperrzeiten zur Anwendung:

Kreis Merſeburg:
Montags, Dienstags und Mittwochs

von 1-7 Uhr nachmittags,
Donnerstags, Freitags und Sonnabends

von 6-12 Uhr vormittags.

n E

C JF. B.

Werfeburg, den 26. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Königl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Vom 1. Juli 1918 an tritt für die Elektr, Straßenbahn

Jalle Merſeburg und für die Ueberlandbahn Merſeburg
Mücheln eine Fahrplanänderung ein.

Die Züge beider Bahnen erhalten Umſteigeanſchluß.
Die nweuen Fahrpläne ſind an den Endſtellen in Halle,

Rerſeburg und Mücheln, ſowie an den Haupthalteſtellen
e Ammendorf, Schkopau u. Frankleben ausgehängt.

aſchenfahrpläne ſind von den Verwaltungen in Ammen
dorf und Frankleben erhältlich.

Ammendorf, den 26. Juni 10918.

ehe

ſcheues Weſen treiben, auch einige offene Blumen finden,
die tagsüber ihre Kelche geſchloſſen halten. Zu dieſen ge
hört vor allen die ſehr häufige Nachtlichtnelke, auch nickendes
Leinkrart genannt, welche ihre Blumen in drei aufeinander

dieſer Pflanze des Nachts Geſellſchaft. Auch unter den
Gewächshauspflanzen finden wir Nachtblüher, es braucht
ja nur an die ſogenannte „Königin der Nacht“, an die
Lotosblume des heiligen Nil und an die Victoria regia des
Amazonenſtromes erinnert zu werden. Die überwiegend
große Mehrzahl der Pflanzen hält ihre Blumen hingegen
des Nachts geſchloſſen oder aber, die Blumen nehmen eine
hängende, ſogenannte Schlafſtellung ein. Doch nicht nur
zur Nachtzeit ſchlafen die Blumen, ſondern auch zur Zeit
der drückenden, erſchlaffenden Mittagshitze, wenn das Tier
mit Vorliebe eine ſchattige Stelle zum Ruhen wählt, und
auch der Menſch ſo gern ein kleines Mittagsſchläfchen riskiert,
iſt die Pflanze bemüht, ihre edelſten Organe, die Blumen,
vor dem glühenden Sonnenbrand zu ſchützen. Auch ſie pflegen
ein Stündchen der Ruhe, ſie ſchlafen. „Der Flachs ſchläft“,
ſagen die Bauern, wenn ſie des Mittags an einem Flachs-
felde vorbeikommen und nichts von den blauen, am Vor
mittag noch ſo herrlich leuchkenden Augen ſehen. Sehr
charakteriſtiſch in dieſer Hinſicht ſind vornehmlich die
Blumen, welche die Jorm von Kelchen, Trichtern oder
Sternen haben, wozu in erſter Linie die Anemonen, die

2 Mitte desüber dieeines pyramidenförmigen Daches
Bütenkorbes zuſammen.

meine Möhre und die Sicheldolde gehören, wie ferner
auch das Stiefmütterchen, ſchließen nicht nur ihre einzelnen
Blüten, die meiſt ſogar noch ſehr klein ſind, ſondern ſ

folgenden Nächten erſchließt. Wenige andere Blumen leiſten eigen auch noch ihr blütenbeladenes

Die Urſache dieſer Erſcheinung erBlumen, iſt zwar noch nicht vollſtändig geklärt, aber ſoviel

Jufekten zu verhin

Wieder andere die Doidenbiüttgen, wozu unſere g

Bogen dem Erdboden zu, ſie laſſen die Köpfe hängen
der Schlafſtellung der

iſt ſicher, daß das Licht, die Sonne, hierbei eine weſent
liche Rolle ſpielt. Wenn jedoch auch über ihre Urſache
noch keine völlige Klarheit herrſcht, ſo dürfte der Zweck
dieſer Eigenſchaft der Pflanzen, ihre Blumen zu be
ſtimmten Zeiten zu öffnen reſp. zu ſchließen, keinem
Zweifel mehr unterliegen. Als Zweck dürfte bei der
Schlafſtellung der Blumen in erſter Linie der Schutz
der Fortpflanzungsorgane in Betracht kommen, und zwar
nicht nur gegen die Unbilden der Witterung, ſondern z
gegen das Eindringen ünliebſamer Feinde Inſektenuſw. Dies
gilt auch für die Blumen, die nur des Nachts gedffnet ſind.
Für dieſe genügen, ſoweit ſie zur Fortpflanzung auf
Jnſektenbeſuch angewieſen ſind, die Nachtſchwärmer. Die
Tags ſchwärmenden Jnſekten ſind in dieſem Falle als
Jeinde anzuſehen, vor denen ſich zu ſchützen, die Blumealle Urſache hat. Der ſchützende Zweck des Schließens

der Blumen wird uns noch weit mehr klar, wenn wir
uns vergegenwärtigen, daß die Pflanzen nicht nur
hereinbrechender Dunkelheit und ſtarker Hitze ihre Blumen
ſchließen, ſondern daß ſogar bei gewiſſen Pflanzen ſcho
die Berührung eines feindlichen Jnſektes zum Verberg
der Reize genügt und vor allem bei auftretendem Regen
und heraufziehenden Gewittern nehmen die Blumen die
Schlafſtellung ein, um ein Eindringen des Regens oder
von ſuchen der Befruchtung aber nicht dienen en

ern.
e z 3c e 3 c I 2

J a 9 7Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 63 der Reichsverfaſſung, des

z 9 b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und des
Gefetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung dieſes
Geſetzes beſtimme ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit:

a) Der einzelne Kurſus des Tanzunterrichtes darf ſich auf
Leine längere Zeit als 18 Unterrichtstage (abende) er-
ſtrecken. Die Geſamtdaner des Unterrichts an jedem
ſolcher Tage darf nicht über 2 Zeitftunden ſich erſtrecken.

b) Als Lernender darf an einem Kurſus nur teilnehmen,
wer noch an keinem Tanzunterricht teilgenommen hat.
Jeder Teilnehmer iſt vom Lehrer in eine der Polizei
einzureichende Liſte einzutragen. Eine mit der ein-
gereichten Liſte übereinſtimmende Liſte hat der Lehrer
zur polizeilichen Kontrolle beim Unterricht auszulegen.

c) Nicht in die Line eingetragene Perſonen vürfen an den
Tanuzübungen nicht teilnehmen.
Tanzſtundenbälle, -kränzchen und
ſtaltungen finden nicht mehr ſtatt.

Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze
Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen am Lehrer wie
an ſonſtigen Teilnehmern mit Gefängnis beſtraft. Liegen
mildernde Umſtände vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe
bis zu 15600 Mark erkannt werden. Die Bekanntmachung tritt
am 1. Juli 1918 in Kraft.

Magdeburg, den 19. Juni 1918.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Sontag, Feneralleutnant.

Naßpreßslelne.
Vorausſichtlich bin ich in der Lage in

nächſter Zeit Naßpreßſteine liefern zu können
und bitte ich meine geehrten Abnehmer, bei
der beſtehenden Knappheit von Briketts ſich
möglichſt ausreichend mit Preßſteinen zu ver
ſorgen. Die Lieferung erfolgt auf die ein
gereichten vder noch einzureichenden Bezug-
ſcheine und gelten 1009 Preßſteine gleich
290 Ctr. Briketts. Unter 1060 Preßſteinen
kann nicht abgegeben werden.

ähnliche Veran-

Otto eich am e.
Annahmeſtellen

Kreiskrieger Verband Merſeburg.

g für die Kriegervereine von Merſeburg und Umgegend
indet

Sonntag, den 30. Jnni, 3 Uhr nachmittags
in MWüllers Gaſthauſe in Merſeburg, am Bahnhof 4, ein
Vortrag über

„den außerordentlichen Abgeordnetentag des Deutſchen
Kriegerbundes in Berlin am 19. und 20. Mai ds. Js.
und die zukünſtigen Aufgaben der Kriegerverelue in
Bezug auf Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen

fürfſorge, Werbetätigkeit uſw.
durch den ſtellv. Verbandsvorſitzenden Herrn Rechun.Rat
Eichardt ſtatt.

Hierzu werden alle Vereinsmitglieder eingeladen.
Ehemalige Angehörige des Heeres und der MWarine, die

noch nicht Mitglied eines Kriegervereins ſind, können als
Gäſte eingeführt werden.

Merſeburg, den 25. Juni 1918. Der Vorſtand.

Adolf Schäfers Nachf.
nennenne e o

Spezialgeschaft

z Braut nd Erst
Wäsehe-Musstattunen

en enca Merseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

z era a

der Kreisſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobican
Papitz, Paſſendorf, Raſznitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind dafelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausnenbaunes im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 28. Juni 1918

bei Möbius, Tiefer Keller
nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 170 1800

1801-—1900
bei Hoffmnann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 1901-2000
ar W Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
eht n

Die Direktion.
Merſeburg, den 27. Juni 191

I. I. 810/10
8.

Das kädtiſche Lebensmittelamt.

S Stall- und Straßenſtark gebundene zB billig abzugeben in Bunden zu je 1 Dtzd.,eſen aus beſtem Birkenreiſtg.Fr. iſt Wehenfel, Rerſehnrgerſt. 3.

Trockene Raßpreßkohleuſteine

ſind vorhanden

Grube Nr. 90496 hei Dölnit.
Ein großer Transport

erſtkl. belgiſcherArbelltspkerce

ſteht von heute ab preiswert bei mir zum Verkauf.

H. B. Kremmer, Merseburg.
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